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Das Neuefte in Kürze
Berlin . Zu der Versenkung des holländischen Dampfers

„Burgerdijk " durch ein deutsches U-Boot in der Nähe der
Scilly -Jnseln wird jetzt auf Grund der vorliegenden Meldun¬
gen entzogen den unzutreffenden Darstellungen der auslän¬
dischen Presse festgestellt, daß der Dampfer weder ivarnungslos
noch in Widerspruch zu internationalen Regeln , sondern nach
Prisenordnung versenkt wurde.

Berlin . Entgegen einer Meldung des berüchtigten Lügen-
blattes „Oeuvre ", wonach Deutschland angeblich in den Ostsee-
Gebieten gegenüber Schweden Truppen lind Kriegsmaterial
zusammenziehe, wird amtlich festgestellt, daß diese Meldung
selbstverständlich von Anfang bis zu Ende frei erfunden und
erlogen ist.

Moskau . Die deutsche Wirtschaftsdelegatton , die die erfolg¬
reichen Verhandlungen über den Abschluß des deutsch-sowjeti¬
schen Wirtschaftsvertrages geführt hatte , hat Moskau Verlusten.

Moskau . Zum Abschluß des Wirtschaftsabkommens zwischen
Deutschland und der Sowjetunion veröffentlicht die offiziöse
„Jswestija " einen gewichtigen Leitartikel , der die ungeheure
wirtschaftliche und politische Bedeutung dieses Vertragswerkes
hervorhebt.

Sofia . In einer Presseerklärung gab der neue bulgarische
Ministerpräsident bekannt , daß das neue Kabinett auch in Zu¬
kunft ohne Abweichung die Außen - und Innenpolitik der vor¬
herigen Regierung verfolgen werde.

Berlin . Bei den Präsidentschafiswahlen im indischen Na¬
tionalkongreß wurde zur unangenehmen Ueberraschung Lon¬
dons der Kandidat Gandhis , Mulana Abucha Asad, mit großer
Mehrheit zum Präsidenten gewählt.

Die 3. öffentliche Sitzung des Hamburger
Prisenhofes

Hamburg , 16. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Prisenhof
!n Hamburg hielt am Donnerstag und Freitag seine dritte
öffentliche Sitzung ab, die wiederm reges Interesse des Jn-
und Auslandes fand . Sie hatte sich mit der Aufbringung von
fünf ausländischen Schiffen zu beschäftigen.

Zu Beginn der Sitzung wurde über den 2717 BRT . großen
lettischen Dampfer „Consuls P . Dannebergs ", Heimathafen
Riga , verhandelt . Schiff und Ladung wurden freigegeben und
der Dampfer kann die Reise nach Rotterdam fortsetzen.

Zum erstenmal befaßte sich dann der Prisenhof mit der
Aufbringung von griechischen Dampfern , und zwar des Damp¬
fers „Omonia " (3698 BRT -), Heimathafen Chios , der an eine
ägyptische Firma verchartert war und sich mit einer Ladung
von rund 1792 Standardschnittholz auf der Reife von Finn¬
land über Stockholm nach Alexandrien befand. Er wurde am
11. 16. 39 in der Ostsee von einem deutschen Kriegsfahrzeug
angehalten und etngebracht . Der Reichskommistar hatte das
prisengerichtliche Verfahren eingeleitet , da es sich bei dem
Schnittholz um für den Feind bestimmtes unbedingtes Bann¬
gut handele.

Aehnlich lag der Fall des am 26. 10. 39 in der Ostsee auf¬
gebrachten Dampfers „Marietta Nomikos " (5210 BRT .), der
gleichfalls an eine ägyptische Firma verchartert war und Tele¬
graphenstangen und Schnittholz mit Bestimmungshafen Ale¬
xandrien führte . Der Reichskommistar vertrat in beiden Fällen
den Standpunkt , daß es sich um unbedingtes Banngut handele
und daher Schiffe und Ladungen eingezogen werden müßten.
Die Entscheidung des Priscnhofes lautete , daß die beiden grie¬
chischen Dampfer nicht der Einziehung unterliegen und frei-
gegeben, die von den griechischenReedereien diesbezüglich gegen
das Reich erhobenen Schadenersatzansprück-e aber als unbegrün¬
det zurückgewiesen werden . Die Ladungen werden zu Gunsten
des Deutschen Reiches etngezögen.

Der Prisenhof behandelte weiter den Fall des finnischen
Dampfers „Toras " (965 BRT .), Heimathafen Helsinki. Er
wurde auf seiner Reise nach England am 19. 9. 39 in der Ostsee
angehalten und eingebracht , da er Banngut (Sulphat - und
Sulphit -Zellulose ) geladen hatte . Das Prisengericht beschloß,
daß der Dampfer „Toras " und seine Ladung zu Gunsten des
Deutschen Reiches eingezogen werden.

Zum Schluß stand der Fall des die finnische Flagge füh¬
renden , der Reederei A. B . Jestie (Arthur Earlssou ) gehören¬
de» Dampfers „Jestie ", 1115 BRT . groß . Heimathafen Marie-
hamn , zur Verhandlung , der mit Schnittholz noch England
unterwegs war . Der Prisenhof beschloß ebenfalls , Dampfer
und Ladung zu Gunsten des Reutschen Reiches einzuziehen.

Weiter im blutigen Kampf gegen britische
Pein ger

dkvm, 16. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der „Tevere " be-
richtet aus Bombay , daß die gegen England rebellierenden
Wazirfftamme an der indischen Nordwestgrenze wieder zahl¬
reiche britische Forts überfallen und die Insassen nmg 'bracht
ha en. Die englischen Militärbehörden haben nach „Tevere"
ernste Gegenmaßnahmen beschlossen. In Delhi sei eine drin¬
gende Sitzung der militärischen und politischen Behörden zu¬
sammengerufen worden . Der Vizekönig Hai« sich zur Bericht¬
erstattung mit London in Verbindung gesetzt.

Würdigung des deuM-ruWOen Vertragswerts
Rußlands Veziehwngen mit den Weitmächten anf dem Nullpunkt

Moskau , 16. Fobr . (Eig . Funkmeldung .) Zum Abschluß
des Wirtschaftsabkommens zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion veröffentlicht die offiziöse „Jswestija " einen gewichti¬
gen Leitartikel , der die ungeheure wirtschaftliche und poli¬
tische Bedeutung dieses Vertragswerkes hervorhebt , das beiden
Staaten zum Vorteil gereiche und die wettere wirtschaftliche
und politische Zusammenarbeit zwischen Deutschland und der
Sowjetunion garantiere.

Die Bedeutung des Abkommens , das als Ergebnis dieser
Verhandlungen am 11. Februar abgeschlossen wurde , würdigt
das Blatt folgendermaßen : „Die Sowjetunion ist- einer der
größten Weltproduzenten der Rohstoffe, die Deutschland drin¬
gend benötigt . Deutschland -dagegen steht in der ersten Reihe
unter den Ländern , die hochqualifizierte Maschinen und In¬
dustrie -Ausrüstungen exportieren , an deren Einfuhr die Sow¬
jetunion stark interessiert bleibt , trotz des Wachstumes ihrer
eigenen Maschinenindustrie . Entsprechend wird die Sowjet¬
union Deutschland Rohstoffe liefern , darunter auch Nahrungs¬
mittel , Deutschland dagegen wird der Sowjetunion Jndustrie-
ivaren liefern . Der Außenhandel der Sowjetunion werde dank
diesem Abkommen in keiner Welse mehr davon beeinflußt , daß
die Handelsbeziehungen der Sowjetunion mit England und
Frankreich durch die Schuld ihrer Regierungen auf den Null¬
punkt gesunken seien. Wie sei es , so fragt bas Blatt , .über¬
haupt möglich, mit Frankreich einen normalen Handel zu
unterhalten , dessen Regierung unlängst den „banditenhasten"
Poltzeiübersall auf die Pariser Handelsvertretung durchge¬
führt hat . Die Sowjetunion sei woht in der Lage, ihre Wirt¬
schaft auch ohne ausgedehnte Handelsbeziehungen mit Eng¬
land und Frankreich in der gegenwärtigen Lage zu ent¬
wickeln, wenn sie gleichzeitig den Warenumsatz mit Deutschland
immer mehr steigere, wobei die deutsche Regierung und die
Sowjetrcgierung gewillt seien, eine , dauerhafte wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern herzustellen.

Perspektiven des deutsch-russischen
Wirtschaftsabkommens

Moskau , 17. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Gswerk-
schaftszeitnng „Trud " behandelt in einem Sonderartikel die
Ergebnisse des deutsch-russischen Wirtschastsabkommens . Dem
Abschluß des unpassenden Wirtschaftsvertrages komme, wie
„Trud " sich ausdrückt , eine „ungeheure Bedeutung für die

Entwicklung nicht nur der Wirtschaftsbeziehungen , sonderst
auch der Befestigung der Freundschaft zwischen Deutschland
und der Sowjetunion " zu. Die Geschichte der deutsch-sowje¬
tischen Wirtschaftsbeziehungen zeige, daß sie immer ein außer¬
ordentlich wichtiger Faktor im Leben beider Länder und eine
wesentliche Grundlage ihrer wirtschaftlichen Zusammenarbeit
gewesen sind. Das Blatt hebt ferner die bedeutenden Per¬
spektiven hervor , die der nunmehr ins Auge gefaßte Waren¬
umsatz zwischen Deutschland und der Sowjetunion sür die
sowjetische Industrie eröffne . Deutschland , das über einen
mächtigen industriellen Apparat verfüge , sei ganz besonders
geeignet , der Sowjetunion zusätzlich technische Mittel für ihre
Volkswirtschaft zu liefern . Andererseits habe Deutschland
einen hohen Bedarf an industriellen Rohstoffen , der in jeder
Weise von .Seiten der Sowjetunion befriedigt werden könne,
die über diese Rohstoffe im Ueberfluß verfüge . Infolgedessen
sei die enge wirtschaftliche Verbindung zwischen Deutschland
und der Sowjetunion für beide Teile von nnz-weiselhastem
Vorteil.

„Eine gewonnene Schlacht-
Brüffek, 17. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Bedeutung

des deutsch-sowjetrusstschen Wirtschaftsabkommens wird von
der belgischen Presse weiterhin besprochen In der „Libre
Belgigue " erklärt heute Paul Streuye , daß das Abkommen
sür Deutschland einer gewonnenen Schlacht gleichkomme, der
V rtrag zerstreue endgültig die Illusionen derjenigen West-
mächtler und Neutralen , die an die Unbeständigkeit der Ver¬
bindung zwischen Berlin und Moskau geglaubt hätten . Vom
politischen Gesichtspunkt aus sei daS neue Abkommen ein Meie
sterstück. Die Was «" der Wirtstlvfftshlockade, anf die England
gerechnet hatte , sei außerordentlich abgestumpft seitdem
Deutschland über die russischen Rohstoffe verfügen könne.

Die deuische Wirlschaftsabordrnmg aus
Moskau vbliereist

Moskau , 16. Febr . (Eig Funkmeldung .) Die deutsche
Wirtschastsdelegation unter Führung von Botschafter Dr.
Ritter und Gesandten Dr . Schnurre hat nach Beendigung
ihrer Verhandlungen , die zum Abschluß des deutsch-sowjeti¬
schen Wirtschaftsvertrages geführt haben, Moskau wieder ver¬
lassen und sich nach Berlin zurückbcgebcn.

EnglWe Kriegsschiffe als Seeesuber
Unerhörte Verletzung der »orwegikche« Neutralität

Berit «, 16. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Soeben trifft die
Nachricht von einer unerhörten Verletzung der norwegischen
Neutralität durch englische Seestreitlräste ein . Der deutsche
Dampfer „Altmark " teilt durch Funtspruch mit , daß der eng¬
lische Zerstörer „Jntrepid " Versucht hat , in den norwegischen
Hoheitsgewässern , 200 Meter vom Land entfernt , bei ihm
längsseit zu gehen, um das Schiff zu kapern. Rur durch das
geschickte Manövrieren des deutschen Kapitäns und des ent¬
schlossenen Dazwischentretens zweier norwegischer Torpedo¬
boote konnte im Augenblick ein brutaler britischer Neutraii-
tätsbruch verhindert werden . Der britische Zerstörer liegt wei¬
ter aus der Lauer , um seinen Versuch zu wiederholen . Wieder¬
um zeigt sich, wie Großbritannien bet jeder sich bietenden Ge¬
legenheit die Rechte neutraler Staaten mißachtet.

Skandinavische Außen in kierksnferenz
?n Kopenhagen

Kopenhagen , 17. Febr . (Eig . Funkmeldung .) . Wie Ritzaus
Büro erfährt , werden die Außenminister Dänemarks , Schwe¬
dens und Norwegens voraussichtlich am 21. und 25. Februar I
zu einer Konferenz in Kopenhagen Zusammenkommen.

Wie die Engländer Amerikaoer behandeln
Jetzt auch Leibesvisitation auf den Bermuda -Inseln

Newhork , 17. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Behandlung
der Neutralen durch die Engländer wird von Tag zu Tag un¬
verschämter . Trotz der vielen energischen Proteste der V -rei¬
nigten Staaten gegen die widerrechtliche Zensur der amerika¬
nischen Luftpost gehen die Briten taut Associated Preß in Ber¬
muda sogar dazu über . LAbeevisitatiauen vorzunehmen . Ais
am Freitag in Baltimore die P ssagiere ein nach Europa flie¬
gendes Clipper -Flugzeug bestiegen, drückte man ihnen die Ab¬
schrift britischer Zensnrbestimmungen in die Hän -e, wonach
alle Fluggäste sich daraus gesagt machen müßten , in B rmnida
durchsucht zu werden . Ferner wurden sie gewarnt , versiegelte
Briese , Phtographien . Skizzen oder Dokumente mit ',»nehmen.
Die Durchsuchung würde ungeachtet der Staatsangehörigkeil

j erfolgen. Unter den Passagieren dieses Flugzeuges befand sich

auch Generalmajor Emmous , der Kommandant der Luftwaffe
der amerikanischen Bundesarmee.

Die deutsche Stellungnahme keineswegs
überraschend

Washingtoner politische Kreise zur deutschen Note au Panama
Washington , 17. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Auf Grund

des Wortlautes der deutschen Note an die Panama -Regierung,
d r am Donnerstag abend Vortag, wurde in politischen Kreisen
eifrig die deutsche Haltung gegenüber der panamerikanischen
Neutralitätszone diskutiert . Bon Kreisen, die dem Staats¬
departement nahesteheu, wird darauf hingewiescn, daß die
deutsche Stellungnahme keineswegs als überraschend zu be¬
zeichnen ist La „die französisch-britische Ablehnung des Neu¬
tralitätsgürtels Deutschland geradezu zwingen mußte , elye
Haltung einznnehmen , wie sie in der deutschen Note an die
Regierung von Panama zum Ausdruck kommt".

Wieder einmal : »Deutsche Trupxenzusammen»
ziehuvg in Schweden"

Berlin , 16. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die berüchtigte
Pariser Lngeuzeitnng „Oeuvre " behauptet am 16. Februar , es
werde aus Stockholm gemeldet , daß Deutschland in den Ostsee¬
gebieten ggenüber Schweden Truppen und Kriegsmaterial
znsammenziche . Größere Einheiten seien von Bremen und
Hamburg durch den Kieler Kanal nach Pommerschcn Häsen ge¬
bracht worden . Von neutralen Beobachtern wisse man , dass die
deutsche Luftwaffe Angriffspläne in Richtung des Sund stu¬
diere. Hierzu wird amtlich festgestellt: Da es sich bei dem
„Oeuvre " um eine Zeitung handelt , die bekanntlich seit langem
unter Len englischen und sranzöstsck-en Blättern den Rekord für
Lügen innehat , sind auch diese Meldungen selbstverständlich
v"n An ang b' s zu En >> frei -r 'nnten und erlogen Die Ten¬
denz solcher sich immer wiederholender Schwindelnianöver,
durch tu En .mnd i.no Fr » .reich zw.schon Deutschland nnd
den nordischen Staaten Mißtrauen säen wollen , um ihre eige¬
nen Pläne der Kricgsaucwcitnng und der Unrnhestistung in
Europa zu verschleiern , ist klar und eine deutliche Warnung

°an die Neutralen.



Deutsche Polizei im Osten
Kampf gegen die freigelaffenen Verbrecher

Oer ÄZehrmachtsberichi
DNB.  Berlin,  16. Februar. Das Oberkommando der

Wehrmacht, gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Berkehrsausbau im Osten
Fast alle wichtigen Bahnen wieder in Betrieb. — 400 Zer¬

störte Brücken wieder hergestellt.
DNB. Berlin, 16. Febr. Zu den wichtigsten Ausgaben

im befreiten und besetzten Ostgebiet gehörte der schnelle
Aufbau des Verkehrs, da von ihm der übrige Aufbau in
erheblichem Matze abhängig ist. Wie schnell und entschlossen
die Verkehrsfrage im Osten unmittelbar nach dem Polen¬
feldzug angepackt wurde, zeigte ein Vortrag des Reichsver¬
kehrsministers Dr. Dorpmüller vor dem Wirtschaftsrat der
Deutschen Akademie.

Der Vortrag zeigte auch gleichzeitig das Ziel, dem der
Ausbau des Transportwesens im Osten dient: 1. der wirt-
schastlichen hochslentwicklung der befreiten Reichsgaue, der
Danzlger Häsens und der oberschtesischenBergbaugebietr
und 2. der Einrichtung teistungssählger Verkehrsverdlndun-
gen, die dem großzügigen Güteraustausch zwischen Deutsch-
land und der Sowsetunion und Rumänien dienen.

Was angesichts der sinnlosen Zerstörungswut der Po-
len bisher zur Erfüllung dieser Aufgaben geschehen ist. ist
beseitigt. Allein für die Eisenbahnen mutzten 400 zer¬
störte größere Brücken wiederhergestellt
und betriebsfähig gemacht werden, heute gibt es keinen
Korridorverkehr mehr.  Zwischen Berlin und Ost¬
preußen mit Anschlüssen nach den baltischen Län¬
dern und Moskau  verkehren die D-Züge, ebenso von
Berlin nach Warschau,  sa von Südwestdeutschlanü über
Dresden und Breslau nach Warschau, von Posen nach Kat-
towitz, von Danzig nach Wien und von Berlin nach Kra¬
kau. Große Leistungen haben die Bahnen in der Beförde¬
rung der Balten - und Wolhyniendeutschen  im
Osten schon zu verzeichnen. Der Kohlenoerkehr des großen
vereinigten oberschlesischen Kohlengebietes ist in allen gro-
ßen Verkehrsrelationen im Gange.

Der Uebergangsverkehrvon der Sowjetunion
nach der deutschen Ostbahn, die die Eisenbahnen im Gene¬
ralgouvernement verwaltet, und den weiteren Strecken der
Deutschen Reichsbahn ist reibungslos im Gange, ebenso der
Korridorverkehr von Rumänien durch Ostgali-
zien  nach Krakau.

Der Minister gab auch einen Ueberblick über die Organi¬
sation des Eisenbahnnetzes in den neuen Reichsgaiisn und
im Gebiet des Generalgouvernements, eine Organisation
großen Ausmaßes, die in allerkürzester Zeit ins Leben ge¬
rufen wurde. Er gab ferner einen Einblick in die Maßnah¬
men zur Zusammenfassung des noch zur Verfügung stehen¬
den Kraftsahrzeugparkes  im Generalgouverne¬
ment und zur Angleichung des Kraftverkehrs an die Ver¬
hältnisse im Altreich.

Ein Gegenstand besonderer Fürsorge im Ostgebiet sind
die Wasserstraßen.  Der Polenstaat hatte bekannt¬
lich die Wasserstraßen wenig oder gar nicht gepflegt. Zu¬
nächst gilt es hier, die durch gewaltsame Zerstörungen von
Brücken und Schleusen verursachten Schäden wiedergutzu¬
machen und den Schiffen den versperrten Weg wieder zu
öffnen. Die alten Wasserstratzenverbindungen der ostpreu-
bischen Wasserläufe und vor allem des We i chsel str om-
gebietes  werden so wieder neu belebt. Aber auch hier
sind gewaltige Aufgaben isu lösen gewesen. Allein am
Bromberger Kanal und an der kanalisierten Netze waren
elwa 10ü B r ü cken zerstört und sechs Schleusen un¬
brauchbar gemacht worden Die Weichsel  wird wie¬
der eine wichtige Verkehrsader  werden. Große
Projekte harren ihrer Liüung in den neugebildsten Wasser-
stratzendirektionen Danzig und Posen. Auch der trotz des
Krieges durchgesührte Bau des Oder —Donau - Ka¬
na  l s und seine Bedeutung für das oberschlesischs Kohlen¬
gebiet verdient in diesem Zusammenhang seine Würdigung.

Das verkehrstechnische Kleinöd des wiedergewonnenen
Ostgebietes ist der Danziger chafen.  Er hat vor dem
Weltkriege Großes für Deutschland geleistet und wurde von
polnischer Seite durch bas benachbarte Gdingen, das heu¬
tige Gotenhasen, im scharfen Wettbewerb aller wichtigen
Betätigungsmöglichkeitenberaubt. In kurzer Frist wurde
Danzig tarisarisch mit Stettin gleichgestellt und dem Wider¬
streit zwischen beiden chäfen die Grundlage entzogen.

DNB Krakau. 14. Februar. Aus 24 060 schätzen polni¬
sche Kriminalbeamte die Zahl der von ihren Landsleuten
während des Feldzuges freigelassenen Verbrecher,  er¬
zählt ein Wiener Polizeihauptmann, der mit einer
Schwadron in Krakau und Umgebung Dienst macht. Diese
Tatsache vermag am augenscheinlichsten die schwere Arbeit
der deutschen"Polizei im Osten zu belegen. Bei der vielseiti¬
gen anderen Inanspruchnahme haben Wehrmacht und Po¬
lizei während und nach dem Feldzug der rein kriminellen
Arbeit nur einen geringen Teil ihrer Arbeitskraft wid¬
men können. Die unerwartet zur Freiheit gekommenen
Verbrecher haben die einmalige Gelegenheit nicht dazu be¬
nutzt. um zu einem ordentlichen Leben zurückzukehren, son¬
dern um sich heraumliegender Waffen zu bemächtigen und
mit verstärkter Macht ihr verbrecherisches Treiben fortzu¬
setzen. Nicht die Truppe, an die sich die Banditen ja nicht
heranwagen, wohl aber die einheimische Zivilbe¬
völkerung  leidet darunter, die Bauern, die auf Wagen
ihre Waren zur Stadt fahren, und die Bewohner abgelege¬
ner Orte. Die Frechheit der Verbrecher ist in einzelnen
Fällen so weit gegangen, daß sie ihre Räubereien in
deutscher Wehrmochts - und Palizeiunform
ausgeübt- haben. Alle diese Verbrecher tragen einen rein
kriminellen Charakter, fernab jeglicher politischer Zielset¬
zung, wie auch die Betroffenen in allen Fällen polnische
Landsleute sind. Daher findet auch der energische Kamps
der deutschen Polizei willig die Unterstützung der friedli¬
chen polnischen Bevölkerung, die darin ihren eigenen Vor¬
teil wohl erkannt hat. Auch polnische Kriminalbeamte mit
ihren wertvollen Personen- und Ortskenntnissen haben sich
in den Dienst der guten Sache gestellt Aus diese Weise ist
es allein in Krakau und den die Stadt umschließenden
Landkreisen möglich gewesen, innerhalb weniger Wochen
950 Verbrecher unschädlich  zu machen. Mittel¬
bar kommt dies auch der Truppe zugute, soweit sie etwa
auf Lebensmittel vom Lande angewiesen ist. denn die
Bauern mußten sich fürchten, ihre Lebensmittel zur Stadt
zu fahren, wenn aus einer Straße an einem Tage nickt
weniger als 28 Raub Überfälle  verübt worden sind.

21 finnische Forts beseht
Der sowjetrussische Heeresbericht.

Moskau, 16. Febr. Der Heeresbericht des Leningrader
Militärbezirkes vom 15. Februar meldet weitere Fort¬
schritte der Sowjettruppen auf der Karelischen Landenge.
Die Finnen wichen zurück und hinterließen Waffen und
Munition. Die Sowjettruppen hätten sich der Station Ka-
mara genähert. Am 15. Februar hätten die Sowjettruppen
53 für den Widerstand wichtige.Punkte besetzt, von denen
21 mit Artillerie ausgerüstete betonierte Forts seien..

In den anderen Sektoren der Front habe sich die
Kampftätigkeit auf Scharmützel und Patrouillen-Tätrgkeit
beschränkt. Die Sowjet ! u ft st rettkräfte  melden er¬
folgreiche Angriffe auf finnische Truppen und militärischeZiele. Sechs finnische Flugzeuge sollen bei Luftkämpfen ab¬
geschossen worden sein.

Oer finnische Hesrssberichi
Helsinki, 16. Febr. Der russische Angriff aus der Kare¬

lischen Landenge wurde nach dem finnischen Heeresbericht
vom 15. Februar auf breiter Front fortgesetzt. Am Ufer
des finnischen Meerbusens versuchten die Rußen aus dem
Eise vorzurücken,  sollen aber abgewiesen worden
sein. Von den Frontabschnitten bei Summa, und Muala-
järvi melden die Finnen, russische Angriffe abgeschlagen zu
haben. Bei Teipale wurde den ganzen Tag über heftig ge¬
kämpft. Weitere Angriffe wurden bei Vuoksi-und nordöst¬
lich des Ladoga-Sees von den Russen vorgetragen, die
nach dem finnischen Heeresbericht zum Stehen gebracht
worden seien Die finnischenKü sten ba t t e r i e n aus
der Karelischen Landenge beteiligten sich an der Abwehr
russischer Angriffe, die über das Eis der Finnischen Buch:
anaesetzt waren.

Won der finnischen Luftwaffe  werden Luftkämpse
und Bombenangriffe auf russische militärische Ziele ge-

N'ur unermüdliche Kleinarbeit  konnte zum
Erfolg führen. Zahlreiche ständige Wachen wurden in ver¬
schiedenen Orten eingerichtet und ein reger Patrouillendienst
durchgeführt. Ein Blick in das Dienstbuch der Polizeischwa¬
dron zeigt, daß im Tag durchschnittlich 40 bis 50 Verhaf¬
tungen, Anzeigen und Durchsuchungen Vorkommen. Da
heißt es z. B. am 17. November: „9 Festnahmen wegen
Diebstahls, 10 wegen Mord und Embruchdiebstähle, wegen
Ordnungsstrafe, 10 Haussuchungen wegen Mords, Dieb¬
stahls usw., 3 Beschlagnahmungenwegen Schleichhandels
und Preistreiberei,.10 Anzeigen wegen Diebstahls, Betrugs
und Ordnungsstörung." Ein beachtlicher Tagesbericht für
eine einzige Schwadron, ein Tagesbericht, der in seinem
Ausmaß leider kein Einzelfall ist, und der Tod der drei
Wiener Polizeimänner  im Kampf mit polnischen
Verbrechern in Bochnia unterstreicht nur die Tatsache, daß
die Arbeit der Polizei im Osten kerne leichte ist.

Ein Musterbeispiel für die Brutalität der Verbrecher
bietet der Fall W. — In der Nähe von W. drang eine
Bande nachts in das Haus des Bürgerm ei  st ers  ein.
Als die Frau kein Geld herausgab, wurde sie von den Ban¬
diten kalt gemacht. Das gleiche Schicksal widerfährt dem
Manne, der sich vergeblich auf den Boden geflüchtet hatte.
Der im Hause anwesende Neffe wurde schwer verletzt.. Dann
rafften die Mörder zusammen, was ihnen r̂ ubenswert er¬schien, weckten einen Bauern und zwangen ihn, nach W.
zu fahren. Ein Ueberfallkommando umstellte ganz W. und
hob die gesamte männliche Bevölkerung aus. Vom Orts¬
vorsteher  waren keine zweckdienlichen Angaben zu er¬
halten, und das aus gutem Grunde, denn, wie schließlich
festgestellt werden konnte, war er selbst der Häupt¬
ling  der Raubmörder, und seine beiden Söhne hätten eben¬
falls an dem Ueberfall teilgenommen. Es ist klar, daß solche
Taten sofort und mit dem Tode gesühnt werden müssen.

Die verantwortungsreick>e und schwere Arbeit der deut-
sä>en Polizei findet bereits besonders auf dem Lande Dank
und Unterstützung bei der polnischen Bevölkerung, die der
Hauptleidtragende des Verbrecherunwesens ist

meldet. Die russi ' cye  F I u gl a l i g i ei i ,ei veioimers
über dem Kriegsschauplatz sehr lebhaft gewesen. Hinter der
Front seienu a. Lappeenranta und Viipurl (Wiborgs
mehrmals angegriffen worden. Im Innern des Landes
wurde Hamina (Fredrikshamm) von russischen Bombern
angegriffen. Eine Anzahl russischer Flugzeuge, so meldet
der finnische Heeresbericht, sei abgeschossen worden.

Räumung der ersten Verteidigungsstellungen.
Stockholm. 16. Febr. Der Berichterstatter der schwedi¬

schen Zeitung „Dagens Nyheter" meldet aus Helsinki, daß
sich die Finnen kurz vor Mitternacht nach stärksten russischen
Angriffen gezwungen gesehen haben, ihre ersten Verteidi¬
gungsstellungen im Summa-Abschnitt der Mannerheim-
Lini'e zu räumen. ,

Gebt dem WHW auch alte Münzen.'
Anläßlich des Tages der deutschen Polizei »veist das

Kricgs-WHW darauf hin. daß bei allen Sammlungen ne¬
ben den gültigen Münzen und Geldscheinen auch alle außer
Kurs gesetzten in- und ausländischen Münzen, Gedenkmün¬
zen, Plaketten, Prägemarken, usw. als Spende entgsgeuge-
nommen werden. Sie werden umgehend ihrer rohstoffwirk-
schafklichen Verwertung zugeführk.

Es erg-eht die Aufforderung an jeden Volksgenossen, sei¬
nen Schreibtisch oder Schrank daraufhin durchzusehen und
diese für ihn meist wertlosen Münzen bereitzuhalten. Auch
eiserne Krirgsmünzen, Aluminiumgetd. Messing- oder rote
Münzen der Kriegs- und Inflationszeit kommen für Wese
Sammlung in Frage. Ebenfalls sollen ausländische Mün¬
zen, die häufig als kleine Beträge übrig bleiben und die
wegen ihrer Geringfügigkeit nicht eingewechselt wurden, ab¬
gegeben iverden. Reben den Sammlern nehmen auch alle
Dienststellen des WHW solche Spenden entgegen.

Ein Reiterroman von Franz Herwig
BeringF. tz.Kerle, Heidelberg- AbdruckZrechie durch« erl-,g?ans!alt Münz,München.

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ah, und triebst dich landfahrend herum, wurdest

Schenkknecht und ließest dich, von Gott weiß wem für zwei
Dukaten dingen, um harmlose Reisende anzufallenl —
Straßenraub Galgen."

Jan stampfte auf.
„Ich bin kein Straßenräuber. Ein halbes Kind, Herr,

dem man die Eltern gemordet, sollte weggeschleppt wer¬
den, vielleicht zu gleichem Los. Da ein Kavalier sie in der
Gemalt hatte, mußte ein Bauer sie befreien."

„Also verliebt bist du? Kar in die junge Gräfin?" und
die Herren lachten.

„Warum nicht?" sagte Jan und strich sich den Bart.
„Mein Vater wußte einen alten Vers:

Die Liebe fällt wie der Wind sie weht,
Aus den Misthaufen oder das Rosenbeet.

Wißt Ihr etwas dagegen zu sagen?"
Jetzt wurde das Gelächter noch lauter. Und selbst Jan

glaubte, die Sache werde gütlich ablaufen. Deshalbfragte er:
„Beantwortet, ich bitte Euch, eine Frage: sind die Fräu¬

leins in guten Händen? Sind sie noch hier? Was geschiehtmit ihnen?"
„Die Fräuleins? Um die sorge dich nicht, um so weni¬

ger als sie von dir nichts wissen wollen. Sie haben jede
Verbindung mit dir und deinem schwarzrockigen Gesellen
avgcleugnet Wie vorauszusehen war. Also bleibt der nackte
Straßenraub, die Entführung und der Mord, ein doppelter

vielleicht. Aber du sollst einen Geistlichen haben, ehe

du hängst. — Schreibt, Herr Retz: soi-ckisuitt cko
Mortb . . ."

Jan hörte nichts mehr. Griet hatte ihn verleugnet?
Marie-Anne hatte ihn verleugnet? Ihn , der ihretwegen
den „blauen Hecht" verlassen hatte, Frau Jvsepha und das
sichere Köln? Vielleicht hatte auch Josä Maria ihn ver¬
leugnet, ihn, der aus glühendem Rost noch zu seinen Freun¬
den sich bekannt hätte! Hängen wollte man ihn? Weil er
nach einer guten Tat gegriffen, wie ein Knabe nach einem
Apfel am fremden Baum? Hängen?

„Herren, ein Wort", rief er und stürzte sich gegen den
Tisch, hinter dem die drei erschreckt hochfuhren.

„Lut, 68t! INnitus 68t! Schafft ihn fort!"
Er ließ sich willenlos abführen. In seinem Gefängnis

stand er blaß und gebrochen, mit hängenden Armen, stun¬
denlang.

Die zweite Nacht seiner Gesangenschast kam. Jan er-
wachte langsam wieder zum Leben. Er trat zum Fenster.
Aber der Mond, der ihm gestern so gütig das Land in Ver¬
klärung gezeigt hakte, wollte nicht kommen. Aber Plötzlich
hörte er — hach, eine Trompetenfansare, irgendwo, fern,
fern in der Nacht Vielleicht zogen französische Völker her¬
an, oder spanische. Noch einmal: die Fanfare. Es lies ihm
den Rücken herunter und kribbelte ihm in den Kniekehlen,
dieser wackere Ruf! Als wenn ein langer Blitz Plötzlich eine
weite nächtliche Landschaft erhellt, so zeigte ihm diese Fan¬
fare ziehenden Heerestrab, ungeheure samtdunkle Rohre,
die auf breiten, eisenbeschlagenen Rädern rumpeln, Eisen¬
hauben, Piken. Degen, Musketen, Standarten — ein stol¬
zes Durcheinander von tödlichem Kriegsgerät Und weiter:
Feuer in der Nacht, von Bulvergualm halb erstjckt, rasende
raffelnde Riesenmaffen Reiterei, Fußvolk verbissen inein¬
ander, und die Trompeten, die Trompeten schrien!

Da sprang ein eiserner Wille in Jans Fäuste. Verrecken
am Hochgericht, wo rings die Trommel ging und die Muti¬
gen lockte? Auf dem Schindanger einaescharrt werden, statt

vor dem Feinde. Kamerad links, Kamerad rechts und die
gesenkten Fahnen rauschet über sie? Am Jüngsten Tag aus
Pferds- und Rindsgebeinen sich herauswühlen, anstatt
freudig aufstehen: guten Morgen, Kamerad?

Er sprang hoch. Den Schemel her. Die Fäuste ins Eisen¬
gitter, dis Zähne verbissen, daß die Backenmuskeln zu zer?
Platzen drohten und: Ruck! da fiel er hinterrücks, aber das
Gitter in den verkrampften Fäusten. Es polterte. Jetzt
komme nur einer! Ich schlag sie zusammen mit diesem
Schmachgerät! Niemand kommt?

Da wischte er sich den Schweiß von der Stirne.
Er steckte den Kopf aus dem Fenster. Stücker zwölf rhei¬

nische Schuhe, just so viel wie aus seines Vaters Boden¬
fenster.

Er lachte: ist nicht das erstemal, und sprang. Sprang
und kam unten ins Rutschen, den steilen Hang hinab, auf
dem die Mauer stand. Dann war er wieder hoch. Und ohne
sich umzusehcn, lief er davon, erst der Landstraße entlang,
bis er über den verwünschten Bach war und dann gerade¬
wegs in den Wald.

Als es dämmerte, kam er an eine Waldhütte. Ein Mann
stieß die Läden auf, hinter dem Gatter heulten wütend die
Hunde.

„Wem dienst du, Freund?" fragte er.
„Dem Herrn von Luxemburg."
„Gott sei Dank", stieß Jan heraus und hob die Ärme-

ViertesKapitel.
Der Dragoner von Breda.

Die Schenke zum Dragoner von Breda war bekannt ip
den Nordstaaten wie in Flandern, in Lothringen wie am
Rhein, daß auch der ehrwürdige Magister Joss Maria
ihren Ruf vernommen und sie als würdig erfunden hatte,
„m lick dort mit Jan zu treffe».

^Fortsetzung folgt.)
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Parole für die ErzeugungSWachl 1940
Lob für die tapfere deutsche Bauernfrau— Erhöhung des Milch- und Butterpreises zur Förderung der Erzeugung— Jedes

Hektar Land mus; genutzt werden— Kohlcnknappheit nicht mir in Deutschland, sondern in aller Welt
Berlin , 16 . Februar.

In seiner Rede , die über alle deutschen Sender ver¬
breitet wurde , sprach Generalfeldmarschall Göring zum
deutschen Landvolk über die Aufgaben der Landwirtschaft
bei der Frühjahrsbestellung und über damit zusammen¬
hängende Fragen der Volksernährung . Er gedachte zunächst
mit Worten tiefer Dankbarkeit der

Arbeit der deutschen Landfrau,
die es gerade in den Monaten des Kriegs außerordentlich
schwer hat . „Wenn Deutschland solche Frauen hat , dann
kann und wird Deutschland nicht untergehen ", sagte der
Feldmarschall und fuhr dann fort : „Und trotz all dieser
Sorgen muß ich immer wieder aufs neue euch bitten : Deut¬
sche Landfrauen halte » aus ! Es ist unmöglich , alle Bauern
zurückzuschickcn: es ist unmöglich , euch allen eure Männer
wieder zurückzuschickenzur Arbeit , und doch darf der Hof
nicht versagen , muß er genau so, als wenn der Bauer da-
beim wäre , alles liefern , was die deutsche Ernährung
braucht. Und wenn es dann sehr schwer wird , dann müsseneben

rechts und links die Rachbarn zusammenskehen.
Hier wende ich mich ganz besonders an die Bauernsührer,
wende mich aber auch draußen auf dem Land an die Orts¬
gruppenleiter und an die Bürgermeister . Ihr müßt mithel¬
len gerade dort , wo der Bauer , wo der Mann fehlt , wo
keine Knechte mehr vorhanden sind. Dort muß eure Für¬
sorge einsetzen, dort müßt ihr Hilfskräfte heranschaffsn und
hinbringen , und wenn der Nachbarhof besser gestellt ist,
der Bauer zu Hause ist, vielleicht auch dieser oder jener
Knecht, dann denke er nicht nur an seinen eigenen Hof. son¬
dern dann eile er zur Hilfe , dann helfe er einer Bauern¬
frau , die alleinsteht . Aber noch eine Hilfe kann mobilistert
werden : es ist

die deulsche Jugend.
Sie packt gerne zu, wenn sie dazu aufgefordert wird . Und
manche Stunde in dieser Arbeit , in dieser Hilfe für Hof
und Stall ist weit besser angelegt als totes Wissen . Eine
solche Schule des harten Lebens wird sich auf unsere Ju¬
gend stärker auswirken als alle andere Art der Schulung
sonst.

Nützt den deutschen Boden aus!
Der Generalseldmarichall wies auf die ungeheuren Vor¬

räte , die der Fleiß des deutschen Bauern dem deutschen
Volke geschaffen hat . Während diese Reserven in Silas si¬
cher wie in Panzerschränken untergebracht sind, ruhen
Englands Zufuhren — denn Vorräte haben sie ja gar
keine — dank des kühnen Angriffsgeistes unserer Bomber
und U-Boote „sicher" aus dem Grunde des Meeres . „Aber,
so wichtig auch die Vorräte sind", so führte der Feldmar¬
schall aus , „für die weitere Kriegführung sich allein auf sie
zu verlassen , wäre kurzsichtig und würde sich eines Tages
rächen , so reichlich auch die Bestände an sich sein mögen.
Weit wichtiger als aufgespeicherte Vorräte in den Silos,
Lagerhäusern und Kühlräumen ist die laufende Erzeugung,
sind Aussaat und Ernte.

Das an Kräften in diesem deutschen Boden steckt, muß
heraus , koste es , was es wolle . Hier liegt deine Auf¬

gabe . deutsches Landvolk!
Sie ist groß , größer als alles , was du bisher vollbracht
hast . Aber sie muß gelöst werden . Das verlangt der Füh¬
rer von euch, das verlangt - die Dankbarkeit , die ihr chm
schuldet. Das erwartet aber auch das ganze deutsche Volk
von euch. Und das seid ihr schließlich der kämpfenden Front
da draußen vor dem Feinde schuldig.

Sie schützt mit dem Schwerte die Heimat , sie bewahrt
auch euren Hof. euren Herd, eure Wiesen und Stecker vor
Krieg und Verderb . Dankt dem Soldaten mit rastloser Ar¬
beit und größter Pflichterfüllung . Auf euren Schultern,
Bauern und Landwirte . Landsrauen und Landarbeiter,
ruht heute doppelte Verantwortung . Seht all eure Kräfte
ein , zeigt , was ihr zu leisten vermögt . Der Weg der vor
euch liegt , ist gewiß unendlich mühselig und schwer. Aber
nicht allein von euch wird in der Heimat das Aeußersts an
Fleiß und Blühe verlangt . Blickt doch auf die deutschen
Jndustriereviere . erinnert euch der Stätten , wo der deutsche
Bergmann sein schweres Tagewerk weit unter der Erde ki
Mühsal und schlechter Luft verrichtet , wo Männer von früh
bis spät im Lärm der großen Industriebetriebe unter An¬
spannung aller Verven und Muskeln schassen und wirke »,,
ununterbrochen Tag und Rächt in zwei und drei Schichten.
Sie alle sind eure Kameraden und reichen euch die Hände.
«Die Parole für die Erzeugungsschlachk dieses Jahres lau¬
tet ! Jeder Hektar muß ausgenuht werden . Alles ist auf
Höchsterträge einzustellen . Wer extensive Wirtschaft betreibt,
versündigt sich am deutsch- "

Für die Bestellung hat euch der Reichsbauernführer be¬
reits die notwendigen Richtlinien gegeben . Das Wichtigste
dabei ist die Ausweitung des Oelfruchtanbaues.
Zwar haben wir Oel- und Margarinereserven , die für
zwei Jahre reichen mögen , aber wir müssen in die Zukunft
uhauen Die Anbaufläche für Oelfrüchte muß in dieiem
Jahr auf mindestens 200 000 Hektar gebracht werden . Zu
verstärken ist ferner der Hackfrucht an bau.  Ich ver¬
lange von jedem Betrieb , daß er während des Krieues
10 bis 15 Prozent mehr Hackfrüchte als im letzten Jahr an¬
baut . Dabei ist neben der Zuckerrübe der Anbau der Kar¬
toffel und vor allem der Frühkartoffel ganz besonders zu
pflegen ."
Eine notwendige Maßnahme : Milchpreiserhöhung

Der Generalfeldmarschall behandelte dann besonders
eingehend die wichtige Frage der Fettversorgung
und die hierbei entscheidende Rolle der Milchwirt¬
schaft.  Dazu führte er u a. folgendes aus : Die Milch¬
wirtschaft bedarf ganz besonderer Sorgfalt . Ich habe mich
entschlossen, die von euch mit Berechtigung vorge 'chlagrne
Maßnahme durchzusühren , nämlich die Milchpreiserhöhung
dort , wo sie unbedingt notwendig ist.

Vom 11 März 1940 an soll für die Vollmilch — aber
nur für die Vollmilch , nicht für die Magermilch —, die
an Molkereien geliefert wird , ein um zwei Pfennige
erhöhter Preis se Liker ausbezahll werden . Dement¬
sprechend erhöht sich der Butterpreis um 20 Reichs-

pfonnige fe Pfund.
Unverändert bleibt iedock der Preis für Magermilch und

Quark . Ich habe diesen neuen Milch - und Bunerpreis ge-
nebmiat . damit lkir iekt die Milch- und Butterproduktion
steigern  könnt . Eine solche Steigerung setzt bekanntlich
eine Verstärkung der Futtermittelerzeugung voraus , Mehr»
erzeugung von Futter aber erfordert mehr Arbeit , so z. L.
bessere Düngung und Pflege der Wielen und Weiden . Not¬
wendig ist es . den Zwischenfruchtbau auszudehnen , um so
in Zukunft dort , wo bisher nur eine Ernte im Jahr erzielt
wurde , zwei , oder wenigstens in zwei Jahren drei Ernten
u erreichen . Für diesen Mehraufwand bei der Futtermit-
elversorgung soll die Erhöhung der Milch - und Butter¬
reise den notwendigen Ausgleich bieten . Das ist der Zweck
ieser Maßnahme . Gerade auch von den großen Betrieben

verlange ich, daß sie genau so - wie der Bauernhof die
Milchwirtschaft als einen der wichtigsten Zweige ihres Be¬
triebes ansehen . Ich werde in Zukunft mir vom Reicks¬
bauernführer melden lasten , wie gerade in den größeren
Betrieben in dieser Richtung Fortschritte erzielt worden
sind. In vielen Großbetrieben ist die Zahl der Kühe viel
zu gering . Außerdem erwarte ich von euch, daß ihr beim
Eigenverbrauch von Milch lehr sparsam seid. Gerade von
euch, dem Landvolk , muß ich diese Sparsamkeit bei der
Milch verlangen . Ich weiß , wie hart eure Arbeit ist, wie
sehr ihr der Witterung ausgesetzt seid, wie ost ihr viele
Stunden auf dem Lande mehr arbeiten müßt . Ich kenne
auch das Sprichwort : Man soll dem Ochsen, der da drischt,
nicht das Maul verbinden . Aber gerade auf dem Gebiete
der von England propagierten Fettblockade müßt ihr be¬
weisen , daß die zwei Pfennig -Zulag >; von euch nicht als
ein Geschenk aufgefaßt wird . Rund 3 Milliarden Liter
Vollmilch werden von den selbsterzeugenden Bauern,
Landwirtschaftsarbeitern ujw . auch selbst verbraucht . Bei¬
nahe ebensoviele Liter werden zur Aufzucht der Kälber be¬
nutzt. Diese Milch aber ist der Rohstoff für die unentbehr¬
liche Butter . Die Butter und Margarine ist aber , wie das
englische Wort Fettblockade euch zeigt , heute das Entschei¬
dende . Ich erwarte deshalb von euch gerade hier äußerste
Sparsamkeit . Ihr , die ihr alle einen Garten habt , dis ihr
euch daher in Kartoffeln , Obst und Gemüse nicht nur ab
und zu sondern für lange Zeit versorgen könnt , müßt die
Fettfront so unerschütterlich machen , wie ihr seinerzeit die
Getreidefront unerschütterlich gemacht habt.

Denkt daran , daß jede Milliarde Liter Vollmilch 40 000
Tonnen Butter bringt . Unsere Einfuhr war jährlich SO lM
bis 90 000 Tonnen . Zwei Milliarden Liker Milch in der
Ligenversorgung , im Lamdwirkschaftshaushalt und bei der "
Kälberaufzucht gespart , würden praktisch soviel erbringen,
wie die friedenmäßige Einfuhr betragen hat . Dabei ver¬
weise ich noch darauf , daß ihr den Ersatz für die Vollmilch,
die Magermilch , in einem viel frischeren und besseren Zu¬
stand zur Verfügung habt , neben der Buttermilch . Gerade
die Ersparnis von 2 Milliarden Liter Vollmilch erwarte
ich als Gegenleistung der Preiserh -rkuu z. Wird sie nicht er¬
zielt . so ist diese Preiserhöhung k- hi a-" Platze gewesen,
und ich werde keinen- Augenblick zögern sie ebenso rasch
wieder rückgängig zu machen , wie i'.e e-„geführk wurde.

Keine unbillige Belastung des Verbrauchers!
Auch in d Verbrauchers chaft  darf die Preis¬

erhöhung nich. alsch verstanden werden . Wir verlassen mit
dieser Maßnahme keineswegs den festen zielsicheren Kurs
unsere -' » ^bilen Lohr:- und Preispolitik . Der Verbraucher
wird n l'-ssig belastet Wer begütert ist. soll den Mehr¬
preis für Butter bezahlen , wer aber nur über ein riernes
Einkommen verfügt , kan.» für den Teil seiner Karte Mar¬
garine einkaufen.

Jedem deutsche»» Verbraucher steht also die gleiche Fett¬
menge zur Verfügung , er wird aber in genau festge¬
legten Grenzen wählen können , ob er bei seiner Ration

mehr Butter oder mehr Margarine haben will.
Die technischen Einzelheiten der Regelung für den Ver¬
braucher werden noch bekanntgegeben . Da jeder die Preis¬
erhöhung nun von sich abwenden kann, tritt auch keine
Erhöhung der Lebenshaltung  ein . Ich komme
hier zu Beispielen . Eine dreiköpfige Familie , bestehend
aus zwei Erwachsenen und einem Kleinkind , hat bisher
ausgegeben für Butter und Margarine in vier Wochen
7 32 Mark und gibt nunmehr bei Bezug von Vollmilch und
Margarine 7 .22 Mark aus . Dazu kommt aber vor allem
eine andere bereits getätigte Ersparnis . Eine fünsköpsige
Familie zum Beispiel , die bisher im Jahre 600 Liter Ball¬
milch verbraucht hat : Wenn diese Familie statt 600 Liter
Vollmilch im Jahre 500 Liter Vollmilch und nur 100 Liter
Magermilch dafür nimmt , so würde sich ergeben 500mal
2 Pfennig Mehrbelastung gleich 10 Mark , und 100 Liter
Magermilch für einen niedrigeren Preis gleich 10 Mark
weniger . Es würde fick also hier an sich völlig ausgleichen.
Nun erhält aber keine fünsköpsige Familie heute 600 Liter
Vollmilch . Sie erhält nur einen Teil Vollmilch und einen
Teil Magermilch . Das bedeutet , daß lest fünf Monaten,
seit Einführung der Lebensmittelkarten , bereits eine Er¬
sparnis in allen Haushaltungen dadurch eingetreren ist,
daß die Haushaltungen gezwungen waren , zu einem Teil
die billigere Magermilch zu übernehmen . Da die Preis¬
erhöhung nur auf der Vollmilch ruht , ergibt sich hieraus
die bisher getätigte Ersparnis . Vor allem aber ist es mög¬
lich, daß die Minderbemittelten durch den Umtausch von
Butter in Margarine auch eine weitere Ersparnis erzielen
können , jedenfalls die Möglichkeit haben , eine Verteuerung
von sich abzuweisen.

Nun werden sofort
die Herren Meckerer

kommen und werden erklären : Seht , wie unsozial ist eure
Regierung , natürlich , der Reiche der kann wieder Butter
kaufen . Er wird selbstverständlich hinzusetzen, der Herr
Meckerer : Der Reiche kann beliebig viel Butter kaufen
Nein , meine Volksgenossen , der Reiche und der Arme , der
Bemittelte und der Nichtbemittelte können heute nicht mehr
Butter und Fett kaufen als ihnen auf den Karten vorge¬
schriebe»» ist Gewiß , der Bessergestellte kann sich Butter kau¬
fen . er soll sich Butter kaufen , denn er soll in erster Linie
die Preiserhöhung tragen . Der Minderbemittelte kann sich
ebenfalls Butter kaufen , wenn sie ihm aber zu teuer ist. st
hat er die Möglichkeit , dafür billige Margarine einzukaufen.
Nun frag« ich Euch. Volksgenossen , was ist hier unsozial?

Ich bin der Meinung , daß es wett sozialer ist, für die j

Ernährung des gesamten Volkes und das Durchhalten des
Volkes zu sorgen , daß. gleichgültig , wie lange dieser Krieg
dauern möge , jahrein , sahraus der deutsche Volksgenosse
fein ihm zustehendes Quantum Fett , sei es in Bulker , sei
es in Margarine , bekommen kann. Auf diese Welse ist al¬
les getan worden , um die ganze Aktion als soziale Maß¬
nahme durchzuführen . Das deutsche .Volk weiß aus den Er¬
fahrungen der letzten Jahre : Richt das ist sozial , was den
bequemen Erfordernissen des Tages , entspricht , sondern so¬
zial ist nur das . was dem ganzen Volke für die Zukunft
dienlich ist. Es ist besser, ich erhöhe den Bukkerpreis und
schaffe damit eine für die Dauer des Krieges ausreichende
Fettversorgung , als daß ich den Preis unangekastst lasse und
dadurch die Fektrakion schmälere.

Erfolgreich kann nur sein, wer auf lange Sicht
rechnet  und dabei sein Handeln nicht von den Tageser¬
eignissen bestimmen läßt , die auf der Oberfläche treiben,
sondern gründlich und gewissenhaft prüft und wirkt . Dies
gilt vor allem für die Landwirtschaft , die mit unabänder¬
lichen Naturgeschehen zu tun hat und an den ewigen Wech¬
sel von Saat und Ernte gebunden ist."

Oie Kohlenversorgung
Allseitig wurde dankbar begrüßt — obwohl sich diese

Rede speziell an das deutsche Landvolk wandte — daß der
Eeneralfeldmarschall in seiner geraden und offenen Art
auch die Frage der Kohlenversorgung  behandelte.
„An sich", so sagte der Feldmarschall , „hat Deutschland kei¬
nen Mangel an Kohle . Deshalb kann man auch von einer
eigentlichen Kohlennot nicht sprechen". Dank der überragen¬
den Leistungen und des Heldentums unserer Wehrmacht
haben wir in wenigen Tagen jene großen Kohlenvorkom¬
men zurückerobert , die man uns einst im Schandocrtrag von
Versailles in Ost-Oberschlesien fortgenommen hat.

Damit besitzt heule Deutschland so reichlich kohle , daß
wir alle Anforderungen an diesen kostbaren Rohstoff

voll und ganz befriedigen können.
Trotzdem weiß ich, daß mir jetzt einige — vielleicht sogar
viele entgegnen werden : „Ja , aber ich habe keine Kohle
bekommen , ich habe frieren müssen , ich habe meinen Ofen
nicht Heizen können !" Ja , lieber Volksgenosse , das sind nun
einmal die Schwierigkeiten eines Krieges , das sind die
Transportschwierigkeiten , die wir notgedrungen hinnehmen
müsjen . Da kannst du nicht kommen und sagen : „Ja . das
ist eure Schuld ! Warum Transportschwierigkeiten ? Daran
hättet ihr denken müssen . Solche Schwierigkeiten müßt ihr
beseitigen . Dazu seid ihr da ." Nein , lieber Volksgenosse:
Wenn du nur einen Tag lang Gelegenheit hättest , in unsere
Arbeit hineinzusehen , würdest du sehr wohl erkennen und
verstehen , welche Schwierigkeiten wir fortgesetzt beseitigen.
Aber stärker als der Mensch ist die Natur.

Eis , Schnee und Kälte sind eine höhere Macht . Und
wenn du dir heute einmal überlegen würdest , wie unge¬
heuer schwer gerade die deutschen Eisenbahner zu arbeiten
und zu werken haben , UM die Züge in Gang zu Hallen,
wenn immer wieder aufs neue die Maschinen vereisen , eln-
srieren , wenn die Weichen zufrieren und immer wieder aus-
golaut werden müssen , »venn die Transportzüge nur schwer
vorwärkskommen , wenn alle Wasserstraßen zugefroreu find
— dann ist auch dir erklärlich , daß die Schwierigkeiten des
Transports überragend werden.

Das ist nun aber kein deutsches Patent , sondern —
blicke um dich — deutscher Volksgenosse — überall , in allen
Ländern , ob bei Freund oder Feind oder bei de» Neutra¬
len , sind diese Schwierigkeiten in noch weit größerem Maße
vorhanden . Aber daß alles geWeht . sie zu beheben , das
kann und darf ich mit gutem Gewissen euch nicht nur ver¬
sprechen. sondern ich darf auch behaupten , daß es geschehen
ist-

Es ist jetzt Krieg » und das bedeukek, daß man nun ein¬
mal Schweres auf sich nehmen muß . Umso größer wird
der Sieg sein, je entschlossener wir sind, vor keinen

Schwierigkeiten zu kapitulieren.
Ich wollte die Gelegenheit benutzen , heute durch den Rund¬
funk zu euch zu sprechen, um euch auch in dieser euch so be¬
wegenden Frage klaren Bescheid zu geben , aber nicht nur
Aufklärung , sondern eindeutiges Versprechen : Alles war
überhaupt menschenmöglich ist, gegen die Gewalt der Na¬
tur zu tun , wird geschehen.

«-Jetzt marschiert . — Llnser der Sieg !"
Der Feldmarschall schloß seine einstündige , wirkungs¬

volle Rede mit einer Verpflichtung , die jeder Bauer und
Landwirt , jede Landfrau und jeder Landarbeiter freudig
aufnehmen wird : „So geht nun an di« Arbeit , sobald der
Frost aufgehört hat . Vergeßt niemals , daß von der Sorg¬
falt und dem Umfang der Frühjahrsbestellung der Ertrag
der Herbsternte entscheidend abhängt.

Täusche du, deutscher Bauer , nicht das Vertrauen all der
deutschen Volksgenossen , denen du das tägliche Brot zu
schaffen hast. Denn der deutsche Volksgenosse glaubt an dich
und vertraut auf deine Arbeitskraft und dein Verantwor-
lungsbewußtsein . Seine Leistung baut aus deiner Leistung
auf . Sorgt alle dafür , daß die Größe der Zeit auch eia gro¬
ßes Geschlecht findet . Rur wer sich für eine hohe Aufgabe
mit der ganzen Kraft seiner Person einsehl , verdient dies
Leben und hat Teil an der Freiheit und der Ehre feines
Volkes . Ihr kennt letzt das Ziel . Der Weg ist euch vorge¬
zeichnet. Jetzt marschiert ! Je fester wir alle Zusammenhalten,
je entschlossener wir zur Tal schreiken, desto eher wird de»
Sieg unser sein.

Ich gebe die Parole aus für die Erzeugungsschlachi
1940 : Jehl erst recht! Unser der Sieg ! Heil unfern » Führer !"

Polnische Landarbeiker kommen ins Reich.
Mit dem 12 . Februar hat der Transport polnischer

Landarbeiter aus den besetzten polnischen Gebieten ins Reich
eingesetzt . Schon am 25 . Januar hatte der Generalgouver¬
neur , Reichsminister Dr . Franken einem Aufruf die Be¬
völkerung des besetzten Gebietes auf die Arbeitsmöglichkei¬
ten in der deutschen Landwirtschaft hingewiesen und sie auf¬
gefordert , sich freiwillig hierfür zur Verfügung zu stellen.
Diese Landarbeiter werden zu Lohn - und Arbeitsbedingun¬
gen , die in einer besonderen Tarifordnung festgelegt wor¬
den sind, beschättiot.



flus dem HeinmtgebieWkr LS?
lichkeit dürfe ihm durch den Gläubiger nicht genommen mor¬
den. Gleiches gelte auch für solche Entschädigungen, die ein
ausscheidendes Gesolgschaftsnntglied für nichtgewährten Ur¬
laub erhalte.

Gedenktage
17. Februar.

glooo
»673

»619

4823

4827

»854

1934

Der Philosoph Giordano Bruno aus Nola wird in
Rom von der Inquisition verbrannt.
Der französische Lustspieldirektor Lean Baptists Mö¬
llere in Paris gestorben.
Der Dichter der „Wacht am Rhein", Max Schnecken¬
burger in Thalheim geboren. , ^ ,
Der preußische General Graf Kleist von NoUendors
in Berlin gestorben. . . , „
Der Pädagog Johann Heinrich Pestalozzi in Brugg
im Aargau gestorben. .
Der Großindustrielle Friedrich Alfred Krupp in Essen
geboren.
Albert I.. König der Belgier, bei Namur abgesturzt.

18 . Februar.
1546 Martin Luther in Eisleben gestorben.
1564 Der Baumeister, Bildhauer und Maler Michelangelo

Buonarroti in Rom gestorben.
1855 Otto Liman von Sanders , preußischer General der

Kavallerie und türkischer Marschall, in Stolp in Pom¬
mern geboren.

1915 Die Gewässer rings um Großbritannien und Irland
werden Kriegsgebiet.

1932 Friedrich August III., ehemaliger König von Sachsen
(1994—1918), in Sibyllenort gestorben.

Die Axt im Sauie
Mit Leim und Kleister gegen kleine Schäden

In einer alten Vase sammeln sich seit langer Zeit
schon die abgestotzenen Schnitzereien, kleine Holzleisten,
abgebrochene Henkel und andere Verzierungen an . Für
ein paar Pfennige besorgen wir Kaltleim und rühren
eine Messerspitze davon in einer kleinen Büchse oder Tasse
mit etwa acht Tropfen Wasser an. Aber, bitte, erst, nach¬
dem wir die Wundstelle durch Säubern von Leimresten
und durch sorgfältiges Ausrauhen mit Sandpapier vor¬
ibereitel haben. Als Verband wird ein Bindfaden um-
gelcgt, und ein paar recht ärgerliche Schäden sind behoben.

Die häßlichen Löcher in der Tapete sollen auch ver¬
schwinden. Auf dem Boden finden wir bestimmt noch
Neste der Tapetenrollen , die wir einige Zeit in das Licht
legen , damit sie nicht durch allzu leuchtende Frische von
!der übrigen Wand abstechen. Kleine Löcher füllen wir mit
lPlastelin aus , abgestotzene Stellen werden mit Wasser¬
farben übertuscht und die großen Flecke oder Risse
mit den passend geschnittenen neuen Tapetcnstücken be-
'klebt.

UnWgesahren beim Fensterputzer»
Es ist nötig , die Hausfrauen immer wieder auf die Unfall-

aesahren hinzuwcisen, die sich beim Fensterputzen sür die die
Arbeit verrichtende Person ergeben und ihnen selbst empfind¬
liche Haftpslichtlastcn eintragen können. Ein Fall mag sür
viele ein Beispiel und eine Warnung sein. Im .Herbst v. I.
erteilte eine Haussrau ihrer erst lSjährigen Hausangestellten
den Auftrag , die Fenster ver Wohnung zu putze» und dabei
auch die äußeren Rahmen abznseifen. Bei dieser Arbeit stürzte
das Mädchen ab und verletzte sich schwer. Für den erlittenen
Schaden machte es die Wohnungsinhaberin haftbar . Diese
lehnte die Haftung ab, weil das Mädchen unvorsichtig gewesen
fei und den Unfall selbst verschuldet habe. Das Landesarberis-
aerichr Hamburg stellte dagegen in einem Lokaltermin fest, daß
Las Mädchen, um die aufgctragcne Arbeit auszuführen . au>
das äußere Fensterbrett habe treten müssen, wobei es wever
anaeseili noch ihm sonst eine Hilfsstellnng geleistet morden sei.
Bei seinem jugendlichen Alter habe es auch die Gefahr nicht
richtig einschätzen und den Auftrag ablehnen können. Von
.einer' Fahrlässigkeit der Jugendlichen könne keine Rede sein.
>Ein solcher Auftrag hätte ihm von Rechts wegen überhaupt
Picht erteilt werden dürfen . Rach allen Umständen bejahte das
jGerichi die volle Haftpflicht der Arbeitgeberin und verurteilte
Pe zum vollen Ersatz des dem Mädchen erwachsenen Schadens.

lü kvv RM . für das WHW. Am vergangenen Opfersonn¬
tag sind im Kreis Calw  16 690 RM . für das Krieg swinter-
hilfswerk gespendet worden.

Kleintierzucht - eine wichtige Stütze der Ernährung
Um die große Zahl der in der Kriegszeit neu hinzukomnien-

den Kleintierzüchter über die bewährten Grundsätze der Hal¬
tung, Pflege und Fütterung der Tiere zu unterrichten, hat der
Reichsbnnd deutscher Kleintierzüchter e. V. Berlin mit Unter¬
stützung des Reichsministeriumsfür Ernährung und Landwirt¬
schaft unter dem Titel „Eine wichtige Stütze der Ernährung
— Kleintierzucht" eine Flugschrift heransgcgeben, die alles
Wissenswerte über dies Gebiet in gedrängter Form enthält.
In einem Geleitwort betont Staatssekretär Herbert Backe,
daß jede Möglichkeit, den Umfang unserer Ernährung und
Rohstoffversorgungzu verbessern, eine Stärkung unserer Stel¬
lung in dem uns anfgezwungenenKampf um unsere Geltung
in der Welt darstellt. Aus der überaus aufschlußreichen Schrift
ist zu entnehmen, daß der gesamte Wert der ans der Klein-
ticrhaltung anfallenden Erzeugnisse gegenwärtig 1200 Millio¬
nen Mark beträgt, die zum größten Teil aus der Ausnutzung
von Abfällen und bisher nicht verlvertetcn Fnttermöglichkeitcn
sowie durch Verhütung von Verderb gewonnen wurde.

Deck' auch dem Bienlein seinen Tisch!
Wenn ihr schon gesehen hättet, wie heißhungrig die Bienen

sich auf einen blühenden Weidenbusch stürzen, wie sie sich im
Uebereifer geradezu überpnrzeln und in summendem Wohl¬
gefühl gar nicht gesuig der Pollen, des „Bienenbrotes", be¬
kommen können, würdet ihr sicher in einer öden Ecke eures
Gartens einen Weidcnbnsch Pflanzen. Die Weide wächst auf
jedem' Boden mit Ausnahme Von stauender Nässe. Viels
Dämme, Raine, saure Wiesen, vergessene Gartencckcn. die
sonst keinen Ertrag liefern, könnten zur Bepflanzung heran-
gezogcn werden. Neben der Korbweide ist cs besonders die
Salweide oder Palmweide, die im zeitigen Frühjahr ein rei¬
zender Gartenschmuck ist. Sie hat große, mollige Kätzchen, die
das Entzücken jedes Vorübergehenden, vor allem aber das
Entzücken des Bienenvolkes bilden. Die Weidenkultur ist höchst
einfach. Nach tiefer Bodenbearbeitung erfolgt sie meist durch
etwa 35 Zentimeter lange Stecklinge, die wie ein Pfahl ins
feuchte Erdreich gesteckt werden. Irrtümlich glaubt man, die
Weide müsse nassen Standort haben .sie liebt nur einen frischen
Boden. Ihre Pflege besteht hauptsächlich darin, daß man ihren
Standort von Unkraut freihält und sie im Sommer mehrmals
behackt. Wird sie öfters geschnitten, so stellt sie größere An¬
forderungen an den Boden. Ersatz der entzogenen Nährstoffe
ist dann nötig, entweder durch natürliche Düngung (auch
Schlamm) oder durch künstliche. Dir und den Bienen zur
Freude, — pflanz' eine Weide!

Urlaubsgeld unpsändbar
Wenn heute allgemein das Recht des schaffenden Menschen

auf Gewährung eines bezahlten Urlaubs oder, falls eine Frei¬
zeit nicht zugebilligt werden kann, das Recht auf Zahlung einer
Urlaubsentschädigung anerkannt wird, so ist diese Auffassung
nicht zuletzt auf die unermüdlichen Bestrebungen der Deutschen
Arbeitsfront zurückzuführen. Es ist erfreulich, festzustellen, wie
die von der Deutschen Arbeitsfront ' vertretene Auffassung
über das Wesen des Urlaubs auch des Rechtiwesens durch¬
dringt . So führt das Landesarbeitsgericht Lübeck in einer
Entscheidung (3 RT 34/39) aus, daß die Forderung auf Ur¬
laubsentschädigung als zweckgebundene zu betrachten sei und
daher der Zwangsvollstreckung nicht unterliege. Die Entschä¬
digung solle den Schuldner instandsetzen, sich von seiner Arbeit
zu erholen; er solle mit der Arbeit aussetzen oder — falls er
hierzu nicht in der Lage sei — sich anderweitig Annehmlich¬
keiten verschaffen, die einer Erholung gleichkämen. Diese Mög¬

Auch ein Kriegsspar -Beitrag
Durch die erhöhte Bedeutung, welche dem Kriegssparen zu-

lommt, verdient auch der Schulspargedankebesondere Beach¬
tung. Im Jahr 1936 haben die zuständigen Ministerien die
Lehrerschaft auf die Notwendigkeit der Sparerziehung t^ r
Schuljugend hingewiesen. Fe früher das wirtschaftlicĥ Ge¬
wissen des Kindes geweckt wird, desto größer wird der wirt¬
schaftliche Lebenserfolg des einstigen Erwachsenen sein. Damit
wird er nicht nur sich selbst, sondern der ganzen Volkswirtschaft
nützen. Auch die württembergischen Spar - und Darlehenskassen
haben sich in die Betreuung der Schulspareinrichtungeneinge¬
schaltet. Es darf als ein besonderer Beitrag zur Frage des
Kriegssparens betrachtet werden, daß sie aus Ende Dezember
1939 einen Gesamtsparbetrag von über 700 OM Mark melden
können. Dieser stattliche Betrag , der in vielen hundert Schulen
zusammenkam, setzt sich aus kleinen5 und 10 Pfg .-Stücken der
jungen Sparer z-usamnren.

Rotttveil, 15. Febr. (Tödliche Folgen eines Verkehrs»
Unfalls.) Der Einwohner Sauter aus Ratshausen, der vor
etwa drei Wochen an der Hochbrücke von einem Lastkraftwagen
angesahren wurde, ist nun im Kreiskrankenhansan den Folgen
der Verletzungengestorben.

Ureater und ki!m
„Zentrale Rio" in den Knrsaal-Lichtspielen Herrenabb

am Sonntag den 18. Febrnar 1940
Die Brasilianer sagen, Rio sei die schönste Stadt der Welt.

Rio liegt am Meer, und es ist bekannt, daß in einem Welt¬
meerhafen nicht bloß Vergnügnngsreisendean Land gehen. Die
Polizei von Rio kann ein Liedchen davon singen. Wir lernen
vier Prachtexemplare der Polizei von Rio kennen: die Kom¬
missare Dossa und Gaveira, die Sergeanten Carmo und Gon¬
zaga. Es gibt aber auch „ans der anderen Seite" Prachtexem¬
plare : Eine Madame Diane Mercier — ihr Name ist zu schön,
um nicht von kriminellem Interesse zu sein. Chiquita Salieri
— sie kümmert' sich wenig um ihren Mann und mehr um einen
Kapellmeister, der sich einmal Perez und einmal Gomez nennt.
Marquez Eabana — man könnte ihn für einen Ehrenmann
halten, wenn er sein Alibi nicht allzu leicht zur Hand hätte.

Das wären ein paar von der „anderen Seite", und zwar
in Prachtausgabe. Ihre Hintermänner und -frauen, entspre¬
chend billiger in der Aufmachung, aber nicht weniger inhalts¬
reich, sind Nauschgiftschmuggler, Madchenhändler, Frauenent¬
führer, Meister im Bedienen von Maschinenpistolen, Neger-
fraueu, die nicht allein im Braten von Hühnern Perfekt sind,
Hotel Portiers, die für ein Trinkgeld bei jeder faulen Sache
mittun . Man kommt ihnen auf die Spur und aufs Dach. Ver¬
lassen Sie sich darauf. Was aber haben die beiden Deutschen,
eine Frau Maria Halmborg und ihr „Reisebekannter", ein
Herr Michael Wenk, in Rio zu suchen? Die junge Frau be¬
hauptet, sie suche ihren Mann , und Herr Wenk gibt vor,Kaffee¬
bohnen in Rio einkcmfen zu wollen. Er braucht aber nur vor
einem Haus zu warten, und schon werden drinnen blaue
Bohnen verteilt.

Die Polizei von Rio ist noch besser organisiert als die
Zentrale Rio. Diese Feststellung ist aber auch die einzige, die
wir im voraus machen. Im übrigen sei nur soviel gesagt:
Alles, was Sie sich unter „Zentrale Rio" vorstellen können und
wollen, geschieht in diesen: Mm . Und mehr.

Und noch eins sei verraten : da ist Chico, ein zehnjähriger
Negerboy. Er ist so etwas wie die schwarze Hand der weisen
Vorschuß . Was wäre Rio ohne Chico! Achten Sie auf ihn.
Es lohnt sich.

Ueberhaupt: es lohnt sich. Und am Eirde geben Sie den
Brasilianern recht. Rio ist die schönste Stadt der Welt, und
die interessanteste. Aber das sagen Sie erst, wenn Sie mit
den beiden Hauptdarstellern an Bord gehen.

WWWS MZ 1Or MS
Von Oberlehrer Wildbrett

Das Landschaftsbild des Enztals von damals war sicher
»in ganz anderes als heute. Der dunkle Tannenwald, der dem
heutigen Tal einen so dunklen Charakter verleiht, war nicht
vorherrschend, er reichte nicht wie im oberen Enztal herunter
bis an das Bachufer. Das Wiesental war damals viel aus¬
gedehnter und die Felder und Aecker reichten weit den Berg
hinauf. Die Landwirtschaft beherrschte das Tun und Treiben
her Menschen. In jedem Haus, auch des Vornehmeren und
des Beamten, stand das Milchvieh und im Schweinestall
grunzten die Sauen mit ihren Ferkeln. Nicht umsonst gab es
den Viehhirt, den Geiß- und Schweinehirt. Sie trieben die
Herden hinaus in den Eichwald, der in seinen lichten Flächen
eine gute Waid bot. Außerdem war ein großer Teil der Felder
mit Brotfrüchten angebaut. Wozu brauchte man denn sonst
Dreschflegelund Tennen? Auch das Brechenloch auf dem
,Masen" beweist, daß man damals Flachs baute. Noch da
Und dort trifft uian unter dem alten Gerümpel Spinnräder,
Kunkeln und Wirteln.

Wie sehr die Land- und Viehwirtschaft damals in Blüte
standen, sehen wir auch an der damaligen Ausdehnung des
Lautenhoses, der laut eines Vertrags 63 Morgen groß war,
von denen allein am Haus 13 Morgen lagen. Aber auch die
großen Ochsenscheuern weisen auf einen beträchtlichen Vieh¬
bestand hin.

Das Stabilem bewies überhaupt ein großes Interesse
eine ersprießliche Viehzucht. Ein ausführlicher Waidzettel
Michaelis 1699 berichtet uns von einer großen „Gnstwaid",

AAr von 73 Stück Vieh befahren wurde. Hie
wwn die Wildbader ihr Jungvieh , das Faselvieh. Jedew
hat man erfahren, daß Vieh, das Sommerlang auf der T
ist. ein besseres und gesünderes Wachstum hat. Was uns <
ganz besonders interessiert, ist, wenn wir hören, daß auch
der Gemeinde Gernsbach 23 Stück dabei waren, auch '
TE . von Neusatz und Kalmbach. Man bezahlte Vro §
45 Kreuzer, so daß die Gemeinde in diesem Sommer 49 Gu
52 Kreuzer an Waidgeld einnahm. Es ist fast als sicher ai
nehmen. d"ß diese „Gnstwaid" ans der Ebene der Grund
war die sich bis zum Wildsee und ins Kegelbachtal ausdel
Heute noch gibt es eine „Gnstwies" und ein „Güstritz".

Einmal wird auch berichtet, daß die Sprollenhäuser die
Reichentaler überfielen und verprügelten und ihnen ihr Vieh
wegtrieben. Um den Fall zu untersuchen, kam besonders ein
Kommissar aus Stuttgart.

Aus dem Vertrag mit dein Hirten Mich. Georg Wörner
erfahren wir, daß er vom 8. Mai an 20 Wochen gehütet hat
und dafür 40 Gulden erhielt. Dazu 15 Kreuzer Haftgeld. Ein
anderer hieß Thierstein, wieder ein anderer Mogcnreuter, der
sich auf der Grünhütte anfivdelte. Des Schreibens waren sie
meist nicht „berichtet", daher unterschrieb „ans ansprechen" der
Bürgermeister Samuel Schmidt.

Durch Zukauf fremder Fairen sorgten sie auch schon für
Mutauffrischung, und' dabei erfahren wir, daß man für einen
solchen Zuchtsarrcn 15 und 18 Gulden bezahlte. Daß es auch
noch Zoll kostete, versteht sich bei den damaligen kleinstaatlicheii
Verhältnissen/ ,

Ein Bürgersteuerrogister von 1699 gibt uns auch Aufschluß
über die damals in Wildbad lebenden Geschlechter. Sie sollen
hiemit aufgeführt sein: Bechtle (Sonnenwirth ), Bcchtle (Beck),
Bechtle (Kühlbronnenwirth), Bölsterle, Baumgart , Kull, Eiper-
ien. Eitel (4 Familien), Frank (4 Familien), Glaibcr (Forst¬
knecht), Horkheimcr, Hausier, Jppach, Jäck. Krauß, Kübler,
Kettener, König, Krauß „der Roth", Lemmerich, Lutz, Legen-
lohr, Littj , Mäher, May, Merkte, Metzler, Mörschberger,
Mößle, Nonnenmann (4 Familien), Renner , Reute, Riexinger,
Schmid, Sehter, Schmidt, Schill, Scholl, Springer , Schaf, Vol-
mar (Vogt), Bischer (4 Familien), Wörner. Hans Peter Wild¬
brett (Küfer), Hans Michael Wildbrett (Stadtmajor ), Ulrich
Wildbrett. L >ie Bürgersteuer brachte im Jahr 115 Gulden.
Als Steuersetzcr wirkten Samuel Schmidt und Christof Eitel.
Die Umlagesteuer betrug etwa 5M Gulden und wurde auf sechs¬
mal eiugezogen. Die höchste Steuer mit 6 Gulden bezahlte
der Bärenwirt Frank. In dieser Liste können wir überhaupt
die Bestveranlagten kennen lernen. Es sind vor allem die
Wirte, der Barbier , der LautenhofpächterWildbrett, die Bür¬
germeister, der Vogt, extra veranlagt war der Müller.

In einem Registerlein über bezogenes Pulver aus der
Zeugschreiberei finden wir neben den genannten Namen noch
einen Seyfried, einen Treiber, genannt Hauptmann . Ein
andermal lesen wir von 56 Pfund Pürsch-Pulver von der
fürstlichen Zengschreiberei aus Stuttgart um 15 Gulden.

Wer damals Kapital hatte, lieh es gern dem Städtlein.
So bezahlte der Bürgermeister den Peylens Erben für 80 Gul¬
den einen Zins von 4 Gulden Pro Jahr.

Das Vermögen von Waisen wurde schon damals von einem
Pfleger verwaltet, der genaue Rechnung über seine Ausgaben
zu führen hatte. Ein Kostenzettel anläßlich einer Schulvisi-
tation, die am 3. Mai 1699 zum erstenmal wieder abgehalten
wurde, läßt uns vermuten, wie es Jahre vorher um die Schul«
stand. Anwesend Ivaren der Herr Spezialis Joh . Jak . Zeller,
der Herr Vogt Vollmar, der Herr Diakonus Joh . Frisdr . Hoff¬
man» und der Herr Provisor an Stelle des Präzeptors . Si«
erhielten je 15 Kreuzer. Weiter waren da der Stadtschreiber
und die beiden Bürgermeister, denen je 12 Kreuzer zustande»,
ebenso dem älteren Bürgermeister und Armenpfleger. Der
Mößner und Stadtknecht erhielten zusammen 15 Kreuzer. Von
dort an fanden wieder regelmäßig im Frühjahr und an Mar¬
tini Prüfungen statt.

Ein Verzeichnis und Ueberschlag zu dem Marktbrunnen,
gefertigt von einem Stuttgarter Steinmetzen, gibt Ausschluß
darüber, daß die Ratsherren des Städleins damals auch Sinn
für Schönes hatten und wenn es auch Geld kostete. Nach dem
Vorschlag des Sachverständigen „soll der Bronnenstock «ge¬
hoben werden bis dem Kasten gleich und soll ein neu Mund¬
stück gemacht werden zu vier Rohr springend mit Löwenkopf
uiid noch ein Saubistückstein darunter mit Zierathen aus¬
hauen . . ." Daß dieser Markt- und Röhrenbrunnen ein statt¬
liches Aussehen und eine respektable Größe hatte, zeigte eine
Rechnung von drei Zimmermeisteru Josef Schmid, Ludwig
Fischer und Jörg Horkheimer, die zum Gerüst von 21 Schuh
Länge und Breite sieben Tag brauchten, da sie auch das Holz
aus dem Wald herbeischaffeil mußten.

Alis gutes Essen hat man damals viel gehalten. Das er¬
fahren wir aus einem Speisezettel des Bäreuwirts Frank an¬
läßlich der Einsetzung des neuen Spezials Nicolai am S. August
1699. Da gab es: Suppe mit zwei alten Hennen und Knöpf-
lein, Kraut und Hammelfleisch. Pasteten, Karpfen, junge Hüh¬
ner mit Morcheln, gebratene Forellen, Hammelschlegel, Enten,
Dorten, Krebs und gebackene Mandeln . Dem Herrn Bogt hat
man sein Teil, weil er unpäßlich war, ins Haus gebracht. Auch
Lei der jährlichen Kirchenvisitation ist nach.verrichteter Visita¬
tion bei einem gemeinschaftlichen Essen mit den Herren und
deren Frauen sür 22 Gulden „verzöhret" worden, wovon der
Armcnkastcn die Hälfte zu bezahlen hatte. Aus einem Kosten¬
zettel erfahren wir auch, daß die Möbel des Spezials Nicolai
auf fünf Wagen durch Neuweiler Fuhrleute um 40 fl. hierher¬
gebracht wurden.



Besoldung -er Miliiärariwälier
und Lehrer

Ergänzung des Nclchsb-soldungsrechter.
Zwei große Beamtengruppen im öffentlichen Dienst haben

ein« reichsrechtliche Neuordnung ihrer Befoldung erfahren:
Die Beamten, die aus dem Stand der Berufssoldaten hervor»
gegangen sind (Miütäranwärter ), und die Volksschullehrer.

Die angemessene Versorgung der Berufssoldaten , die in
Deutschland seit den Zeiten Friedrich des Großen als eine
Selbsterhaltungspflicht des Staates erkannt wortzen ist, hat
seit jeher dem Staate die Aufgabe gestellt, einen gerechten
Ausgleich zwischen den Interessen der Beamten aus dem Mili¬
täranwärterstand und der übrigen Beamten zu vermitteln.
Das neue Gesetz erstrebt eine Lösung, bei der die Berufs - und
Ausstiegsaussichten der Beamten aus dem Militäranwärter¬
stande beim Eintritt in den zivilen Beamtenberuf denen ihrer
gleichsten zivilen Berufskameraden gleichgestellt werden.

Ein gleichfalls wichtiges Werk ist mit der reichsrechtlichen
Neuordnung oer Besoldung der Volksschullehrer  für
das ganze Gebiet des Großdeutschen Reiches geschaffen wor¬
den. In jedem Land des Reiches galt bisher für die Volks-
schull hrer ein besonderes Besoldungsrecht. Die tiefgehenden
Unterschiede der Besoldung waren gleichmäßig nachteilig für
die beteiligten Verwaltungen , für die Lehrer selbst und für
das ganze Schulwesen. Sie wurden unerträglich in dem
Augenblick, in dem das Reich in den wiedergewonnenen Ge¬
boten selbständig sein eigenes, gewissermaßen reichsunmittel¬
bares Schulwesen einrichtete. Anstelle der verschiedenen Son¬
derrechte der Altreichländer, ferner der administrativen bruch-
stückhaften Behelfslösungen für das Saargebiet , für den
SMetengau , für die Ostmark und für die neuen Reichsgau«
Wrstpreuhen und Wartheland ist nunmehr eine einheit¬
liche Eesetzesordnung  für das Altreich und für alle
neuen Gebiete getreten.

Nachdem bisher schon schrittweise die Rechte und Inter¬
essen der jüngeren Lehrer  in den Vordergrund der
Uebergangsmaßnabmen gestellt worden sind, berücksichtigt das
Gesetz die vslklichen Notwendigkeiten  der Gegen¬
varl auch in anderen Richtungen. Der Landlehrer  soll
Mehr als bisher dafür gewonnen werden, aus eigener Nei¬
gung auf dem Lands zu bleiben und dort zu verwurzeln. Der
Lehrer in den neugewonnenen Gebieten soll der großen staats¬
politischen Aufgabe der Festigung des deutschen Volkstumes
dienen; er ist als Erzieher der "Jugend früher und stärker
als alle anderen öffentlich-rechtlichen Amtsträger dazu be¬
rufen . den Keim des Deutschbewußtseins im neuen Geschlecht
zu Pflanzer: und zu pflegen. Die Besoldung dieser Lehrer
ist ebenso wie die Besoldung der Leiter  der kleinen, mitt¬
leren und großen Volksschulen stärker als bisher auf das
Ziel abgestellt, den Lsistungsgsdcmken durch gehaltliche Her-
aushebuna zu fördern.

Das Gesetz enthält im übrigen eine Reihe kleinerer
Ergänzungen,  die aus den Bedürfnissen des Neuaufbaues
der Wehrmacht, des Vierjahresplanes und der Verwaltung
der wiedergewonnenen Gebiete erwachsen sind. Die Besol¬
dungsordnungen sind — mit den alten Gehaltssätzen — aus
techni'chen Gründen in neuer Fassung gebracht worden; di«
bish ' ngen Gehaltskürzungen bleiben auch weiter in Kraft.

Schwenningen a. N ., 15. Febr . (Krähe überfällt Hahn .)
Offenbar vom Hunger getrieben , stürzte sich in der Siedlung
Sauerwasen eine Krähe auf einen stattlichen Hahn . Sie hielt
sich am Rücken fest und bearbeitete den Hahn mit ihrem spitzen
Schnabel . Wenn nicht Kinder die angriffslustige Krähe ver¬
scheucht hätten , so wäre es dem Hahn jedenfalls sehr übel er¬
gangen.

Kißlezg, Kr . Wangen , 15. Febr . (Vom Zug tödlich verletzt.)
Der Landwirt Matth . Geister aus Menzlings benützte, als er
von Gebrazhofen nach Hause ging , den neben der Bahnlinie
herlaufenden Fußweg . Infolge der Dunkelheit geriet er zu
Nahe an die Schienen , er wurde von einem Zuge ersaßt und
die Böschung hinuntergeschleudert . Da Geisler öfters aus ge¬
schäftlichen Gründen auswärts übernachtete , vermißte man ihn
erst tags darauf . Der Sohn begab sich auf die Suche und
fand den Vater tot auf.

Altshause », Kr . Saulgau , 15. Febr . (Personeuivageu gegen
Bierauto .) Auf der Landstraße zwischen Otterswang und
Aulendorf fuhr ein Handwerksmeister aus Altshausen mit sei¬
nem Personenkraftwagen gegen einen Lastwagen einer Bier¬
brauerei . Der Zusammenprall ivar so heftig, daß der Kühler
des Personenwagens vollständig eingedrückt wurde . Der Hand¬
werksmeister erlitt außer Schnittwunden schwere Prellungen
an Brrrst und Beinen . Zwei Lehrlinge , die mit im Wagen
haßen, kamen mit leichteren Verletzungen davon.

„Bunker Margot"
Pforzhejmer Mädel sind «Patentanten ".

ItSG . Die Untergauführerin Margot findet da eines
Morgens zwischen der Post ein Päckchen, ein richtiges Feld¬
postpäckchen, das keinen Weg von der Front in die Heimat
nahm . Großes Staunen auf dem Untergau . Was kann das
zu bedeuten habend Viele Päckchen haben die Mädel >a
schon an die Front geschickt, aber daß nun auch ein Feld-
Postpäckchen den umgekehrten Weg nimmt ? !

Unter allgemeiner Spannung öffnet Margot das Päck¬
chen. Ein Zigarrenkasten kommt zum Vorschein, darin eine
Papierrolle , „Urkunde " stand darauf zu lesen. „Die BDM-
Eruppe la/172 übernimmt die Patenschaft der Besatzung
von „Bunker Margot ". Darunter die Namen der Soldaten,
eines Hitlerjungcn , und seiner 12 Bunkerkameraden . Das
blaue Band und das Siegel aus weißem Wachs bürgten
für die Echtheit der Urkunde.

Margot und ihre Mädel freuten sich riesig über die
ihnen so angetragene Patenschaft und noch selbigen Tages
traten drei 1000-Eramm -Päckchen ihren Weg zum „Bun¬
ker Margot " an . Inhalt : 13 Aepfel, 13 Zigaretten , 13 Stück
Kuchen, 13 Bonbons und 13 „Deutsche Mädel ". Nun wage
cs einer noch zu behaupten , daß die 13 eine Unglückszahl
sei.

Und dann wurden 13 Mädel des BDM -Werkes „Glaube
und Schönheit " ausgelost , die je einen dieser Soldaten zu¬
künftig zu betreuen haben . In den Briefen , die von der
Front an diese Mädel kommen, ist immer wieder zu le' en,
daß die 13 vom Bunker „Margot " mit ihren Patentanten
zufrieden sind.

Ein Kinderbrief an die Front
Tuttlingen , 15. Febr . Ein Leser aus Stetten an der

Donau berichtet dem „GräiH -Boten " folgendes kleines Er¬
lebnis : Als ich meinen Sonntagnachmittagsausflug nach
Mühlheim machte und dort in einem Gasthaus einkehrte,
konnte ich einen kleinen Jungen beobachten, der andächtig in
einer Ecke saß und eifrig an einem Schreibsbrief arbeitete . Als
der kleine Schreiber fertig war , erbat ich mir den Brief und
ich durfte ihn auch lesen. Er lautete folgendermaßen : „Lieber
Karl ! Wie geht es Dir bei den Soldaten ? Mir geht es gut
und der Josefi auch. Sie hat müssen fest brieken (Dialektwort
für „weinen"), weil Du hast fort müssen. Wenn Du Urlaub
haschd, dann mnsch Du gleich zu uns komme. Ich zieh dann
Deine Uniform an und gang . Du kannsch dann wieder bet
der Josefi bleiben. Hascht scho Engländer verschoss«? Wann
ich gang , verschieß ich alle. Dann kann keiner zu uns in den
Luftschutz komm«. Es grüßt Dich herzlich Dein Rudi ."

Auch wir glauben mit dem „Gränz -Boten ", daß dieser
Brief unseren Soldaten an der Front viel Spaß machen wird.

^Wissenswertes kurz berichtet
Vergebliche Hungerblockade. Das Brot , das wir essen,

kommt zu 100 v. H .aus deutscher Scholle. England hingegen
kann nur 13 v. H. seines Getreidebedarfs aus eigenem Boden
decken. Zu 53,9 v. H. kommt die ernährungswirtschaftliche Ein¬
fuhr Deutschlands aus neutralen und verbündeten europäi¬
schen Ländern . Es entfallen heute nur 2,1 v. H. der Nah¬
rungsmitteleinfuhr auf feindliche Enropaländer , gegen 30 bis
40 v. zu Beginn des Weltkrieges . Die Sicherung der Ein¬
fuhr wird noch größer , wenn man die Einfuhrmöglichkeit ans
dem Ferner Osten und Asten Wer Rußland in Betracht zieht.

Leidig diesmal ohne Technische Messe. Die Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1940 Wird als Mustermesse vom 3.- 8. März in allen
24 Meßpalästen Leipzigs abgehalten werden . Gleichzeitig wird
die Bugramaschinenmesse (Druckereimaschinen) im Deutschen
Buchgewerbehaus durchgoführt . Die Große Technische Messe
und Baumesse, die sonst auf dem Gelände vor dem Völker¬
schlachtdenkmalabgehalten wurde , wird zu einem späteren Ter¬
min stattftnden . Di« Mustermesse Wird dafür in technischer
Beziehung erweitert werden.

Rußland kauft in Böhmen mrd Mähren . In den letzten
Monaten sind russischerseits beträchtliche Bestellungen , haupt¬
sächlich auf Maschinen und Ausrüstungen , an die Industrie
im Protektorat Böhmen und Mähre » vergeben worden . Der
Handelsverkehr des Protektorats mit der UdSSR ist bekannt¬
lich in die den Wirtschaftsverkehr zwischen Deutschland und
der UdSSR regelnden Bestimmungen nicht einbezogen und
wickelt sich auf teilweise unterschiedlicher Grundlage ab.

Kartenlexlkon der Woche

Wehrmachtsangeljörige , die sich auf Urlaub befinden,
können keine Bezugsscheine für Nähmittel erhalten . Ihre
Versorgung erfolgt ausschließlich auf dem Wege über
die Wehrmacht.

Bezugsscheine auf Schaftstiefel werden nur in den Fallest
ausgestellt , in denen die Stiefel zur Ausübung des Be¬
rufs oder Dienstes zur Verhütung ernster gesundheitlicher
Gefahren gebraucht werden.

Die TrnkauSweiskartcn und Mineralölbezngsschein «,
Serie N, haben mit Ablauf des 9. Februar 1940 ihre
Gülti -.keit verloren . Der Kraststoffbeziig ist nur noch
auf Serie O zulässig, die seit dem 1. Februar von den
Wirtschaftsämtern ausgegeben wird.

Nach Maßgabe der Einzelhandelsvorräte kann der Ver¬
braucher tn der Zeit vom 12. 2. bis 10. 3. 1940 aus die.
Abschnitte N 23, 32 und 33 der Nährunttelkarte anstelle
von je 125 Gramm Kaffee Ersatz oder -Zusatzmitteln wahl¬
weise auch je 10 Gramm Tee beziehen. Ein Anspruch auf'
.Lieferung von Tee besteht nicht, doch erlaubt es die Frei¬
zügigkeit der Nährmittelkarte dem Verbraucher , bei je¬
den: Verteiler des Ernährungsamtsbezirks zu kaufen. Die
Abschnitte, auf die Tee ausgegeben wird , sind nicht ab¬
zutrennen , sondern nur zu entwerten.

Mit Hefe — nicht nur backen, sondern auch kochen,
heißt der Ratschlag , den der moderne ErnährungSwissen-
schaftle. der Haussrau gibt . In unserer gewöhnlichen
Bäckerhefe sind wertvolle Vitamine und Schutzstoffe ent¬
halten , so daß wir durch einen Zusatz von Hefe unsere
Gerichte nicht nur würziger , sondern auch nahrhafter
gestalten können. Da sich die feinen Würzstosfe der Hess
am günstigsten in einem Fettzusatz entwickeln, geben wir
sie am besten zu der Mehlschwetze, ehe wir mit Wasser
auffüllen . Wir reichern so unsere Tunken und gebundenen
Suppen an, ohne aber unseren Geldbeutel merkbar zu
belasten.

Wenn inan alte Wolle wieder verwenden will , so kommt
es darauf an , das Stricken und Häkeln so zu erleichtern,
als ob man wirklich neues , ungebrauchtes Material vor
sich habe. Die Schwierigkeit liegt immer darin , daß
alte Wolle nach dem Auftrennen kraus,  unansehnlich
und ungleichmäßig ist. Infolgedessen wird auch das daraus
neu gestrickte Kleidungsstück nie ganz gleichmäßig aus-
sehen. Also muß die Wolle wieder geglättet  werden.
Nichts ist einsacher als das : Behutsam wickelt man die
Wolle um ein Küchenbrett , das man dann in kaltes
Wasser  stellt . Mindestens eine halbe Stunde muß
das Brett darin stehen, die ganze Wolle muß vom
Wasser bedeckt sein. Langsam wird sich die Wolle voll
Wasser saugen und dann glätten . Man läßt das Brett
dann abtropfen und mit der darausgewickelten Wolle lang¬
sam trocknen; natürlich nicht am heißen Ofen , damit
sie nicht schrumpft sondern am besten an einem lu sti-
gen Platz.  Ist die getrennte Wolle schmutzig oder
staubig , dann schwenkt man das bewickelte Brett mehr¬
mals durch laues Seyeinvasjer und spült reichlich nach.
Schmutz und Staub lösen sich aus diese Weise und die
Wolle wird nicht durch Reiben beschädigt. Ist sie trocken,
so wird sie vorsichtig gewickelt — natürlich wie immer
nur gang lose - und ist nun wieder verwendungssähig
wie neues Material.

Zum Umarveite » von maschinengestrickten Wollsachen
sei noch erwähnt , daß zuerst der neue Schnitt aus das
betreffende Teil gelegt, augeheftet und daun — nach
dem neue- Muster - mü der Maschine und kleinem Stich
auSgenäht werden muß . Erst dann darf man ans Zu¬
schneiden gehen, der Strlckstofs würde sonst aujtrennen.

Der Reichsminister der Finanzen veröffentlicht im Reichsqeseh-
blatt Teil 1 Nr . 26 vom 9. Februar 1940 eine Dritte Ver¬
ordnung zur Durchführung des Tewerbesteuergesehes, in der
auf Grund der Reichsabgabeno.'dnung im Einvernehmen mit
dem Re:chsminister des Innern Durchführungsbestimmungen
zum Generbesteuergeseh erlassen werden. Die Verordnung
gilt erstmals für das Rechnungsjahr 19-40; die Bestimmungen
über Gewinn, Gewrrbever'ust, Wareminzelhaudels - und ge¬
milchte Unternehmen sowie für Wohnungs - und Sisdlungs-
untsrnehmen sind bereits für 1939 anzuwendrn.

PMüeHunSe mit siins AArWhngen
Die Dorfgemeinschaft Waldrennach  hat fünf Bürger

aufzuweisen , die in den nächsten Monaten ihr 80. Lebensjahr
vollenden , also alle im Jahve 1860 die Fahrt ins Leben ange¬
treten haben. CS sind dies Fried r . Ehrhardt,  Heizer (19.
Februar ), Friedrich Ehrhardt  I , Goldschmied (1. März ),
Jakob Ruff,  Alt -Straßemvart (23. März ). Wilhelm
St oll,  Alt -Sonnenwirt (1. Juli ) und Alt -Sensenschmied
Karl Stickel (19 . Juli ). Die Alten sind bis auf einen ihrer
Kameraden noch rüstig und erfreuen sich ihrer alten Tage . Alle
Fünf dürfen auf ein arbeitsreiches Leben zurückblicken.

Wir haben mit den wackeren Alten , die zusammen sage und
schreibe vierhundert Lebensjahre  austveisen , geplau¬
dert und dabei manches vernommen , das wert ist einem größe¬
ren Kreis nacherzählt zu werden.

Die Gemeinde Waldrennach hatte vor siebzig oder noch
mehr Jahren begreiflicherweise nicht das freundliche Aussehen
von heute, cs war noch kein Erholungsort . Sehr dürftige
Straßen verbanden es mit der Außenwelt , und im Ort selbst
waren die Wege alles andere als gut . Wie die Alten erzählen,
arbeiteten früher die meisten Waldrennacher Mannsleute in
den Sensenschmieden zu Neuenbürg oder als Holzhauer im
Walde, einige auch in Pforzheim und auf der Rotenbach -Säg-
mühle . Ganz früher waren viele auch in den Erzgruben be¬
schäftigt. Allein im Bergbau war schon in den Mer und 70er
Jahren nicht mehr viel los . Aber bei den Waldrennacher
Buben spielten die verlassenen Erzgruben zu jener Zeit eine
wichtige Rolle , denn manches heiße Gefecht wurde dort aus-
getragen.

Weil früher die .Straßenverhältnisse in das Enzial recht
schlecht und die Mannsleute Winters über meistens daheim
waren , wurde eine zünftige Schlittenbahn ausgenützt . Die
Holzmacher schafften aus Hornschlitten das Sterholz ins Enztal
hinunter . Dadurch hatten sie etwas Beschäftig::na und der

schwierige Transport Per Rad und Achse kam in Wegfall . In
einem so langdauernden Winter wie es Heuer der Fall ist,
wären beispielsweise etliche hundert Ster Holz auf der Schlit¬
tenbahn zu Tal befördert worden . Die Arbeit ivar gefährlich
und verlangte feste und ganze Männer , die einen beladenen
Schlitten auch leiten konnten.

Den Achtzigjährigen ist natürlich auch die . E r ö f fn n n g
der En ^ talbahn  im Sommer 1868 in guter Erinnerung.
Sie waren zu jenner Zeit im schulpflichtigen Alter . Das war.
natürlich ein großes Ereignis , als der erste Dampfzug auf dem
Neuenbürger Bahnhof etnfuhr . Die Waldrennacher seien in
Scharen nach Neuenbürg gelaufen, um dieses Fest mitzuerleben,
andere wieder haben sich unterhalb des Ortes ein Plätzchen
ausgesucht, von wo aus sie durch die Tannen das dampfende
Ungeheuer bewunderten . Auch der 70er Krieg  denkt den
Alten noch gut . Man habe deutlich das Donnern der Kanonen
von Straßburg u. Hagenau her gehört , nachts habe man sogar
das Aufleuchten der feuernden Kanonen bemerkt. In jenen
ereignisreichen Zeiten waren die Leute täglich gespannt, , was
das Heimatblatt als einziger Nachrichtenübermittler vom Krieg
zu berichten wußte.

Mit der Wasserversorgung  hätte es früher seine
besonderen Nöte . Im Dorf war ein Ziehbrunnen , der das
Wasser lierfe . Oft kam es im Winter oder im Sommer vor,
daß das unentbehrliche Naß auf Wagen vom Grösseltal herauf¬
gefahren werden mußte . Und als dann die Wasserleitung anno
1892 eingeführt wurde , gab es trotzdem Leute , die von der
Neuerung nicht viel wissen wollten , bald jedoch eines besseren
belehrt wurden.

Alle fünf Achtzigjährigen sind seit vielen Jahrzehnten
treue Bezieher und Leser des „Enztälers ", der noch um einige
Jahrzehnte älter ist als sie. Das Heimatblatt , betonen sie
übereinstimmend , war ihnen in guten und schlechten Zeiten ein
treuer Begleiter und zuverlässiger Freund.

Alt -Sensenschmied Stickel,  einer von der alten Zunft , er¬

zählte , daß er 55 Jahve nach Neuenbürg in die Sensenschmiedt
ging und dort sein Brot verdiente . In diesen vielen Jahre«
hat er eine ganz ansehnliche Wegstrecke zu Fuß abgelaufen . Bet
300 Arbeitstagen im Jahr entspricht seine Marschleistung einer
Entfernung von 105 000 Kilometer . In 55 Jahren gingen ihm
rund 3.3 Millionen Sensen durch die Hände.

Alt -Straßenwart Ruff  ist hinten im Eyachtal , in der
Lehensägmühle, an deren Bestehen uns heute nurmehr spär¬
liche Mauerreste erinnern , geboren und hat dort seine Jugend¬
zeit verlebt . Die Eyachflößerei , auch die wilde Scheitholz¬
flößerei . sind ihm noch bestens in Erinnerung . Manchen Krug
Most hat er als Schiilbnbe den durstigen Flößern gebracht und
oft ist er staunend in der alten , baufälligen Sägmühle gestan¬
den, hat dem krächzenden Wafferrrad oder dem knarrenden
Hochgang zugeschaut. Ein Ereignis besonderer Art war immer,
der Tag an dem das Floß aus dem Hinteren Tal hervorkam
Bon strengen Wintern mit viel Schnee und russischer Kälte,
von schlimmen Unwettern und Hochwassern könnte er noch
vieles erzählen.

Den fünf Alten wünschen wir für die Zukunt alles Gute.
*

Zu DrrlL 243 Lebensjahre
Ihren 81. G -burtstag feiern in diesem Jcchr ebenfalls drei

hiesige G uneindeangehörige , und zwar am I. Avril Gottlob
St oll.  Wagner ; am l. Sephmh 'r Katharine Ehrhardt,
geb. Krauth ; am 14. Dezember Sofie Neu Weiler,  geb.
P 'rommer . Der Jahrgang 1859 scheint weniger widerst-ands-
fähjger zu sein als d-r von 1860. denn zwei der alten Lentck'en
sind nicht mehr ko r -chk auf dem Damm und müssen seit län¬
gerer Zeit das B tt hütm ; lediglich Frau Ehrhardt kann noch
täglich aufstahen, um kleinere Hausarbeiten zu erledigen.
Auch ihnen wünschen Nür noch einige gef"gn te Jährlein , inmn
bald kommt ja der Frühling , d"r die müden Glieder Meder
belebt und jung und alt au die Sonne lockt. Dabei werden
dann auch unsere drei Alten sein.



Die Hausgemeinschaft schickt ein Päckchen
Eine neuartige Aktion der Partei im Kreis Stuttgart
Der Volksgenosse Müller vom dritten Stock ist eingezogen

und liegt irgendwo , versteckt hinter einer Feldpostnummer , im
Westen. Mehr weiß man im Haus auch nicht. Und man
würde ihm doch gern gelegentlich im Namen der Hausgemein¬
schaft ein Päckchen schicken. Aller vom Vorsatz bis zur Tat ist
oft ein recht weiter Weg. Aus diesem Grund kam ein Orts-
gruppcnleiter des Kreises Stuttgart auf einen Gedanken, einen
Gedanken, der so einleuchtend ist, daß ihn alle anderen Orts -,
gruppen des Kreises bald darnach aufgriffen und gleichfalls
verwirklichten.
, Irgend einer aus dem Haus , ein Parteigenosse wenn vor¬
handen , erhält den Auftrag von der Ortsgruppe , dein besagten
Volksgenossen Müller ein Feldpostpäckchen zusammenznstellen
und zu schicken. Zu diesem Zweck begibt er sich ein paar Tage
zuvor auf eine kleine Wanderschaft von Glastüre zu Glastüre.
Jeder gibt gern dazu einen Geldbetrag in der Höhe, wie er
den Verhältnissen des Spenders entspricht . Eine Rückfrage bei
der Familie des Eingezogenen sorgt dafür , daß der Nicht¬
raucher Müller nicht gerade drei Schachteln Zigaretten oder
der, allen Süßigkeiten abholde Volksgenosse Maier nicht gerade
Zuckerwaren in seinem Paket vorfindet . Im übrigen schaut
mich gelegentlich der Zellenleiter , ob die Aktion überall durch¬
geführt wird und eine Anzahl Ortsgruppen legen ein Schrei¬
ben des Ortsgruppenleiters mit herzlichen Grüßen aus der
HciiUat bei. Selbstverständlich grüßen auch alle Hausbewohner
„ihren " Soldaten in einem Brief.

Daß sich der Enrpfänger über diesen Gruß aus der Heimat
besonders freut , braucht Wohl nicht besonders gesagt zu werden.
Sieht er doch, daß über seinen Familien - und engeren Be¬
kanntenkreis hinaus ihn die Heimat nicht vergessen hat . Aber
auch in der Heimat selbst hat diese Tat der Partei Gutes be¬
wirkt . Manche Feindschaft , die oft genug gerade zwischen den
Bewohnern eines Hauses zu finden war , verschwand angesichts
des gemeinsamen Bestrebens , unseren Soldaten eine Freude
zu machen. Wenn auch die Familie im zweiten Stock bisher
mit Müllers nicht gerade im besten Einvernehmen lebte, so
erscheint ihr das doch nebensächlich angesichts dessen, daß man
dem Soldaten Müller jetzt eine Freude bereiten kann. Und
Wenn man sich auf diese Weise erst einmal näher kommt, dann
ist es bis zum endgültigen Begraben aller Feindschaft nicht
mehr weit.

Selbstverständlich ließ sich dieser Plan nicht in allen Orts¬
gruppen gleichartig durchführen . Dort , wo größere Miets¬
häuser stehen, konnte eine Hausgemeinschaft ein oder zwei
Feldpostadressen zur Betreuung übernehmen . In anderen Tei¬
len der Stadt dagegen, in Stadtvierteln , in denen das Ein-
und Zweifamilienhaus vorherrscht , mußten die Bewohner von
zwei oder drei Häusern von der Ortsgruppe her zu einer Ge¬
meinschaft der Betreuung zusammeugefaßt werden.

So dient diese Aktion der Partei zweierlei Zwecken. Der
Manu an der Front erhält wieder einmal mehr einen Beweis
dafür , daß die Heimat als eine geschlossene innere Front hinter
ihm steht. Und die Heimat selbst wird im Gefühl ihrer Zu¬
sammengehörigkeit immer mehr , eine wahxe Volksgemeinschaft.

Vom Nebenbuhler erschossen
Aschaffenburg, 15. März . Ein Mechenharder Einwohner

glaubte Grund zu haben , auf seine Frau eifersüchtig zu
sein. Bei seiner Heimkunft traf er sie wieder nicht daheim
an . Die Frau war nach Aschaffenburg gefahren . Sie kam
dann , nachdem sie angeblich den Zug , mit dem sw ur¬
sprünglich kommen wollte , nicht mehr erreicht hatte , mit
dem letzten Zug in Erlenbach an . und zwar in Begleitung
des Mannes , in dem ihr Ehemann einen Nebenbuhler ver¬
mutete . Der Ehemann erwartete seine Frau am Bahnhof.
Er machte ihr auf dem Nachhauseweg Vorhaltungen . Es
entstand zwischen den Eheleuten ein Streit , in den sich der
vermeintliche Nebenbuhler mischte. Während die Frau
vorauslief , zog dieser Mann einen Revolver und gab auf
den Ehemann zwei Schüsse ab . Der erste Schuß traf den
Ehemann in die Schläfe ; der Getroffene , der vom zweiten
Schuß am Oberarm gestreift wurde , brach tot zusammen.
Die Gendarmerie nahm den Täter und die Frau des Er¬
schossenen fest.

Stadt Neuenbürg.

für Lvarlicrgeber
für die Zeit ab 10. Dezember 1939 werden gegen Vorzeigen des
Ouartierzettels mit der Bescheinigung des Quartiernehmers

am Montaz den L9. Februar 1939, von 9—H Uhr
in Zimmer3 des Rathauses ausgegeben. Siehe auch Anschlag am
Rathaus.

Den 17. Februar 1940.
Der Bürgermeister.

Anfang März 1940 beginnt in Reutlingen (Handwerks¬
kammer) ein

3wöchiger MbemiWskurs
(Tageskurs ) zur Meisterprüfung.

Anmeldungen sind sofort zu richten an die

Kreishandwerkerschaft Calw.
Meldeschluß 20. Februar.

Verioburigs- uac!
ffloct,7sit5 - ^ grier>

«erden geilekeri
von der

/beeist 5clßeiî ocIstc1i'uc!(esei
^euerikürg(Mrli.).lei.404

Ln Eis und Gchnee
Berlin , 16. Febr . Die Folgen des wahrhaft sibirischen

Winters , dessen Auswirkungen uns allen so fühlbar sind,
zeigen auch am Freitag wieder eine Reihe von Meldungen
aus den verschiedensten Teilen des unter Eis und Schnee
begrabenen europäischen Kontinents . Auch heute wieder ist
es gerade der sonst um diese Jahreszeit so milde Süden,
der erneut Nekordkülte meldet.

Aus Mailand  wird berichtet, daß die Kältewelle , die
erneut über Italien hereingebrochen ist, Temperaturen in
Erscheinung treten ließ, die seit einem halben Jahr¬
hundert nicht mehr  verzeichnet wurden . In Ancona
traten bei einem Temperatursturz auf 7 Grad unter Null
starke Schneefälle ein, die den Kraftwagenverkehr vollstän¬
dig lahmlcgten . Der Schnee erreichte stellenweise eine Höhe
von einem Meter . Einzelne Ortschaften sind von der Außen¬
welt vollständig abgeschnitten. In Modena ging das Ther¬
mometer sogar auf 15 Grad unter Null zurück, während in
der Umgebung 17 Grad Kälte gemessen wurden . Im Val di
Fiemmi ist die Quecksilbersäule auf minus 24 Grad zurück¬
gegangen . In Alexandria platzten mehrere Wasserleitun¬
gen, wodurch Ueberschwemmungen entstanden . Auch in Mai¬
land barst infolge der Kälte ein großes Rohr der Wasser¬
leitung . Einer der größten Plätze der Stadt wurde über¬
schwemmt und ist nun von einer dicken Eisschicht bedeckt.
Selbst Florenz hatte die außergewöhnliche Temperatur von
7 Grad Kälte aufzuweisen.

Madrid  meldet gleichfalls das Fortdauern außeror¬
dentlich niedriger Temperaturm im ganzm Land . In - zwei
Drittel ganz Spaniens wurden am Freitag von den Ther¬
mometern Kältegrade abgelesen. Während Madrid drei
Grad Kälte verz'eichnete, hatte Avila sogar acht Grad unter
Null . In den spanischen Küstengewässern und im Atlantik
herrschende Unwetter  verursachten mehrfach Schaden.
So geriet ein spanisches Motorschiff auf der Höhe der Ka¬
narischen Inseln in Seenot . Mit Schraubenbruch wurde es
von dem spanischen Dampfer „Turia " nach Las Palmas ge¬
schleppt. Das Leuchtfeuer am Hafeneingang von Ferrol ist
infolge des Unwetters außer Tätigkeit.

Wie aus Amsterdam  gemeldet wird , macht sich der
Kohlenmangel,  wie in allen europäischen Ländern,
auch in Holland immer stärker bemerkbar . Besonders gilt
das für den Norden des Landes , wo die Schulen ebenfalls
geschlossen werden mußten . Die holländische Presse verweist
darauf , daß die Kohlenknappheit auf Verkehrsschwieriakei-
ten zurückzuführen !ei. Aus den Halden der holländischen
Kohlengruben seien noch genügend Vorräte vorhanden,
doch sei die holländische Eiienbahn nicht in der Lage , sie in
genügendem Umfange heranzuschaffen . Ein großer Teil der
Amsterdamer Kohlenhändler hat bereits keine Vorräte
mehr.

Belgrad  berichtet , daß die neue Kältewelle in Jugo¬
slawien das Savetal abwärts wandert . So wurde in der
kroatischen Hauptstadt Agram mit 31 Grad Kälte  die
tiefste Temperatur des Landes gemessen. Dalmatien und
Südserbien haben im Durchschnitt nur 5 Grad Kälte . Durch
Eisstauung steigt das Walser der Donau  an meh¬
reren Stellen in gefährlicher Weise. Von der Stadt Donsi
Milanowac am Eisernen Tor stehen nur noch 10 Häuser
außerhalb der eisigen Donaufluten . Bei Semendria (Sme-
derevo) wurde die . große Eileubahnwerkstäite über¬
schwemmt. In den kroatischen und bosnischen Gebieten ist
.erpcut Schneefall pinaetreten . . , , ,

Rückgeführte Südliroler herzlich empfangen.
Villach. 16. Febr . Mit dem Nachmittagsschnellzug kamen

71 rückgeführte Südtiroler in Villach an , wo ihnen ein
herzlicher Empfang zuteil wurde . Es handelt sich um Be-
wohner des Kanal -Tales , die vorläufig in Villach unterge¬
bracht werden . Auf dem geschmücktenBahnsteig hatten sich
neben den Spitzen der Partei Hunderte von Villachern ein¬
gefunden . Nachdem Landarchivar Dr . Starzacher , der den
Transport von der Grenze abgeholt hatte , dem Gauleiter
Meldung erstattet hatte , hieß dieser die 71 Rückgeführten
mit warmen Worten willkommen. Der vielen Kinder nah¬
men sich sogleich die Frauen des NSV -Bahnhofsdienstes
an . Geführt vom Gauleiter , dem Kressleiter und dem Ober¬
bürgermeister on Viüach zogen die Rückgeführten durck)
ein Spalier icken Tausenden , die ihnen einen herzli¬
ch.,, WW' ' ffteten . in ihre Quartiere.

»4«rr«»a>d-Xutt«nmUd1o, 17. llebruar 1940

iocler - sdnrsise.
Oott dem HllmLclitiZen bst es Lekslleu, unsere

liebe illuster, Zcwviexermulter, Orokmuttcr und
Orgrokmuster

. Zeb . VCsckeer,

beute trüb im ^Iler von 8l fsbren in die ewige
Reimst sdruruken.

Im blsmen cker trauernden Hinterbliebenen:
3>skod kotNkukr.

keerdlxung: ktlontsg nscbmittsg3 Okr.
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Wegen Wegzuges

Wohl-mb Kiiche«-
EinrWmg

zu verkaufen.
Conweiler, RSmerftr. 9.

beim Schulhaus.

Lpeisekarten
Weinkarten

V. Med ' nd « LuedürMblei
dkeuellbLrg

Gefangene britische Ll-Bootmännec
Churchill laßt seine Wut an ihren Frauen aus.

Amsterdam , 16. Febr . Von der asozialen Gesinnung der
regierenden Plutokratie Englands zeugt erneut das un¬
menschliche Verhalten Churchills gegenüber den Famllten
der englischen in Deutschland gefangenen U-Bootbesatzun-
gen. Durch gemeinschaftliches Bemühen des Roten Kreuzes
und Deutschlands erhielten die Frauen der gefangenen Be¬
satzungen der britischen U-Boote „Starfis " und „Undine"
Postkarten und Briefe als Lebenszeichen ihrer Männer.
Außerdem teilte der Hamburger Sender amtlich und sehr
übersichtlich die genauen Namen . Wohnorte , Dienstbezeich-
nungen und die Militärkontrollnummer der U-Boot -Besat¬
zungen mit , was zur Vermeidung von Fehlern gruppen¬
weise geschah, so daß die jeweiligen deutschen Rundfunkmel¬
dungen in England in aller Bequemlichkeit mitgeschrieben
werden konnten . Daß das sorgfältig geschehen ist, erwiesen
die genauen Veröffentlichungen der englischen Presse.

Nunmehr . Wochen nachdem die Familien die Gewißheit
hatten , daß ihre Ernährer in Sicherheit , wenn auch in Ge-
fangenschaft sind, läßt Churchill — wie der „Daily Mirror"
berichtet — ihnen durch die Admiralität auf Postkarten Mit¬
teilen : „Der U-Vootmann L ist vermißt , wahrscheinlich tot.
13 Wochen nach Erhalt dieser Mitteilung werden die Un¬
terstützungszahlungen eingestellt."

Als die äußerst entsetzten und durch die ganz unerwar¬
tete Mitteilung niedergedrückten Frauen mit den Briefen,
Postkarten und Zeitungsausschnitten über das Schicksal ihrer
Männer sich an die Admiralität wandten , erhielten sie die
Auskunft : „Die Mitteilungen des deutschen Senders sind
der Admiralität bekannt . Es besteht auch kein Zweifel, daß
sie authentisch sind. Die Admiralität sieht sie aber aus An¬
ordnung des Ersten Lords nicht als amtlich an. Veranlas¬
sung zu ihrer amtlichen Anerkennung ist erst gegeben,
wenn das Rote Kreuz auf dem üblichen Wege die deutschen
Mitteilungen als zutreffend erklärt hat ."

Diese Auskunft der Admiralität veranlatzte einen mit-
leidiaen Mmliben . drei Fronen die Postkarten oder Brief«

von der Hand ihrer Männer  aus De-MMaru , oe«
saßen, auf seine Kosten zu einem Notar  zu schicken.
Dieser ermittelte umständlich durch Schriftvergleiche dre
Echtheitder  Karten , die er von Sachverständigen bestäti¬
gen ließ, und machte die Admiralität darauf aufmerksam,
daß sie nach den von ihr selbst gegebenen Anordnungen
den Frauen van Gefangenen die volle Unterstützung mrt
allen Sonderleistungen weiterzahlen müsse.

Ais Churchill erkannte , daß er ln die Lnge getrieben
war . ließ er sofort eine Sonderverfügung heransgeven,
daß Frauen von Kriegsgefangenen ein Drillet der Unter¬
stützung abzuziehen ist. und zwar mit soforkiger Wirkung.

Diese Brutalität wurde gegen die drei Frauen , die das
Vorhandensein ihrer Männer notariell nachgewiesen hatten,
sofort durchgeführt und bei den anderen bis zum Eingehen
der Benachrichtigungen des Roten Kreuzes vertagt . Von
dieser rücksichtslosenAnordnung ließ sich Churchill auch nicht
abbringen , als seine Beamten ihn darauf aufmerksam mach¬
ten , daß sein Vorgehen in der ganzen Welt Aufsehen er¬
regen würde.

«--» Alp 'mi -Abtettung van Lawine verschüttet. Beim
Ueberaang von der Migtiorero -SÄutzhülte in den Alpen,
von Cuneo nach dem oberen Stura -Tal .wurde eine. Maschi¬
nengewehrabteiluna eines Alpmi -Rcgimeiits von einer gro-
Ken Lawine verschüttet. Ein Offizier und zwei « oldaten
wurden getötet , 12 weitere Soldaten erlitten Verletzungen
Uevlebiedenen Grades.

«Totale Vorbereitung für den lokalen Krieg ".
Die Verlautbarung über den Abschluß der Arbeiten des

Obersten Verteidigungsrates wird von der gesamten römi¬
schen Presse hervürgshoben . Der Direktor der „Tribuns"
sagt , in den drei Sektoren der Militärorganisationen der
zivilen und industriellen Mobilmachung und der Autarkie
laute die Parole : „Totale Vorbereitung für den totalen
Krieg ". Insbesondere auf letzterem dieser Gebiete , der
Autarkie , müsse jeder in Italien seine Pflicht tun , denn die
wirtschaftliche Unabhängigkeit sei die Grundlage des ge¬
samten machtpolitischen Baues der Nation Wie wichtig sie
sei, beweise die Tatsache, daß die reichen Westmächte auch
ganz offen erklärt hätten , die Autarkie sei der Hauptseind.
der bekämpft werden müsse.

Nvusndürg.

vn . meri.
prsxisbeZinn ab AZoalax üen IS. kebruar 1940

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Reminiscere, 18. Februar 1S4S.
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Schwemmst. 11 Uhr Kinder.

Kirche. '/, 2 Uhr. Christenlehre(Töchter). Mittwoch'/, 5 Uhr Krirgs-
betstunde.

Waldrennach. V, 10 Uhr Predigt. Fugendsonntag.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Taufen und Kindergottesdienst. Mittwoch 20 Uhr Btbelstunoe.
Freitag8.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad. 9.45 Uhr Predigt. Wehrmachtsoberpfarrer Reustlen.
11 Uhr Christenlehre(Söhne). Wehrmachtsoberpfarrer Reustlrit.
1 Uhr Kindergottesdienst. Die Kriegsbetstunde fällt aus.

Evang. Freikirche
Methodiften-Gemeinde. 9.30 Uhr Calmbach, io Uhr

Neuenbürg, Arnbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 15.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 18. Februar, 2. Fastensonntag

Neuenbürg. 9 Uhr. Freitag abend'/,6 Uhr Fastmandacht
Wildbad. Sonntag7'/« und9' , Uhr.
Schömberg. 7.30 Uhr und900 Uhr. Werktags8.13 Uhr.
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leidet, malte sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbiete»
kann , bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch,
von seinen Schmerzen beseelt wird . I
Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

Max Reisfuer,
Pharmazeutische Erzeugnisse,

verlin C >-rlo - enbu g 0
Reichsstr . 808 8.

Wir haben laufend

ZiegMrumWÜe
und Zievettmotter

igeschlagm ) abzugeben.
Ziegelrvert Mühlacker K.a.A.

ZKrMS, ülkllellbvrg.
Ski - Abtei ung
Fahrt nach Dobel

am 18. S. 1940
Antreten : 9 Uhr Skiwiese auf der

Willzelmshöhe.

XI. ttsur
za dautea gesvch »!

Preisangebote mit genauen An¬
gaben an die „Enztäler " -Geschästs-
fi. lle erbeten.

M . 15««.-
aus erste Hypothek a « S-
znlcrhen.

2Insragen unter Nr . 172 an die
„Enztäler " -Geschästsstette.

Reißzeuge
T. Meeh'jche Buäidruckerei

Neuenbürg
Einen gebrauchten

Mmeroseli
hat zu verkaufen

Frau Mau
Wili )elm Murr -Strahe 48.

SW ' duhr . Vertiko . Truhe , dt.
Schränkchen gr . Spiegel , ave»
N'-ßdaum. Zu lomne, A» t»a (25
Mk ), Man ei (Gr 48 SO) 15M .,
sowie schöne Küche

Herrenald . Htndenburgstr . 120
8. Stock.

Mehr Milch, mehr Eier , hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Zutterkalkmlschung

H .6r °ckm,nn

Äwevs - MavSe
3« haben in deneinschlägigenGeschäften

Ä^ /«ns

eine SZmeklakke oder einen flkkumuialorvart man Nllbr eine einzige Sekunde
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lolcde ortckldtgungenkommen. - Nder nlcki alicln dieS-iiUnrr IN ein keind
der WSIckc, anlk in anderen fZiien drok!Seiakrl
So INSer kalk im kann, rklici-nickr nur ein karmSUuzer kclnv der Seile, lon»
dern auck der tvskke. kr isgerr Nck aui der kalrr ab und Ulördas aeivebe grau
und brNckig werden, krireuilckerwelle gtdr es aber ein wirkiamrs ItUttei, dielen
keind zu dekümpken.VerrNiren Sie jedesmal za Minuten vor Serrtrung dertVaick»
lauge einigt kanvvoll kenko 0irirk-Soda im wakkivailer. Sie Kaden dann
lrkSncs wrickes Maller, das rum walcken belonder» gerignerm und das die
wilkckc ickonr.
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üiIlLLrbeiterimiell
kür leichte, saubere Arbeit gesucht.

VogelLvsngelmsler, kkorrdeim
Ouriacber Strske 22 — Telefon 3I0l.

^

1 Ooiäsctirliiecje - I êlirliiiA
1 XetlenZoIäsctmneäin - l êlirmääclien
1 keinpoliererin - Iaetirmääctien

1 Vorpvüererin - ^ nlernmääclien
auf Ostern >940 gesucht.

Se Ois . , pforrkeSm.

mit kurbbsitungskenntnissenoüer bieigung rur Luck-
bs tung per l . 3. ocier l . 4. gesucht.

KlIgM Üülll«ri8iill
L Os . IT . - O,

2ur grünäiichen Ausbildung
werden auf Ostern angenommen:

1Lettevgvlllzetimieüiii-
liSllmSllelleii

l kkIiMliöfmii-l.elli'iliällkiiell
krsnx psnitt , pkorrksim

«Ooidketten- und l̂ ingkadrik
blobenroiiernstrabe 24 tbisus Oedelbör).

2u Ostern werden rur gründlichen/Ausbildung eingestellt:

vdrNvdsiL8vmsckvr - LvdrIinN

kvmpvUvrvrm - Lvdrmsütdvll

llkrivttmsckvrrnnsn

kvk « fvrkmsä »vrmnvn

MrspZrsIrvglvrmnvn

Ksspsr L Lo ., pkorrkeim
Obren-k̂obwerke- und Obrxehkusekabrik

ltokenrollernstrsös 24.

^nlvrnmriücken

1 »tirßNigsr Sol «1a«l»ai >sr > aut Ooidwsren
1 tvclitigsi ' 0ol «tacl »ai >s «l auf silberne kitiM

können sofort eintreten . Kerner wird
1 kSLS « v- ^ sUrHns
1 ks Kpoiia ŝrin -^skrmNijcUsn

rur gründlicben /lusblidunx angenommen.

XS7MSNN « ölrls , pkorrkielm,
Üoiavsren -padrUr ttokenrollernstrslie S4

2ur gründlichen /Xusvildung werden suk Ostern angenommen:

Ilvrnaalaur tUkra,art, « v>- t.eke >in8S
veUSua sniaebsr - ^ skrl NU«
pQiaaeuuQN - ^ sNrnaSileU « »
UoibwerkrnskkLi ' -UnlSrairiLrlcl ' en
vkrksilsvrsrrnnen - UnIsrnmSchrk ««

Mivs LppLs , k .- K ., vdrvvksdM kivrLdvim
dacbsenstraöe i9

Fein--
poliererin

aus Gold in angenehme Siel-
lung bei dauernder Beschäfti¬
gung gesucht.

0r «o k»sni r L Ls.

Pforzheim . Bleichstrahe 53.

^Vläclclien
für Küche, Zimmer und Haus¬
halt zum 1. März « vfucht.

Angeboie mit Eohnanspiüchen an
die „Enztäler "-Geschäftsstelle

>Vir Sueben suk Ostern

KaLvanisvrir-

< lavkrlmgv

k « U88VV8 « N-

laviirmZüÄrv»

Vvrg « Iävr - unü
Vvr8Z >dvrmnvn-

laskrmsäckvn
rur gründlichen Ausbildung

Vi/olndr « cb>1 L Xü «I»srer
pkorubsirn , Lderstelnstr . 14

FeivVoliererAvell - LehrmSdtze»

SchmvlllleWavzerinvev-Au!erWöhchen
zur gründlichen Ausbildung auf Ostern gesucht.

Koder » «tral », Pkorrdvim , ^ uissnplstr S.

2ur grüudl Ausbildung werden aul Ostern noch angenommen:

1 Livj«n8l6vkMll-l.Mm2l!v!i«i>
1 ' ' LvikrllmZävdeii

Vorrvrt L- Lrdsr ««, pkorrdsim , « »»pe-^ ««1, n.

TH » Ze > WSseVOkbN

! werden rum Einlernen

Sm DGsßisn
gesucht kür unsere betriebe
VIsirlmtr . SS

Vzfmnsskumulr . » SV
1ii!iser - krier1r »ct,str . 22

csmmaßr . 28

UILll . KLMLL L . K . , kiorrdvim

LiN8teI1büro: 6ylniiÄ8iuni-8trA6e 100 I

UkrreUssrrermnen-
MKlsrnmsÄrken

werden auf Ostern rur grllndti .ben Ausbildung angenommen.

<sr > Mvoir , Obrenksdrik , pforrbslrv , Euissnplstr 4.

2u Ostern werden rur gründlichen Ausbildung eingestellt:

kydNvrlrmsedenllllLü - LlllkriimSükvell

HdttkümsodkrinNkn - „

MWrsIreglenvvkU - „

VU70HV«. Vevlsodk vkrM.M «er!lv
I.» » ummsl L Lo.

I»koeri »« tm, SloodsnstraS « »S.

2u Ostern 1940 stellen wir eia:

1 kAukMÄimisckM laGkrlmg

2 üyrMrMvvmAckVr - LvkrSiWv

2 VvrPvIivrvrm « v « ^ » IvMMÄückv»
voti8Lkv ksdkill

Pkonrkoim , r « rr « nnsrL »r . 22.

tiott und sauber auk keparaturen , sueken

Slvcking L »Vinlrsls , vulsdurg , Kublenwa »32

TuckitiZes ^ lääctien
nicht unter 18 fahren , das möglichst schon gedient
bar und etwas biSblcenntnisse bssitrt , ln kleinen
ltsuskalt (3 Personen ) suk 1. April gesucht-

krau I,. Hummel, ktorrkeim, I-smexstrsLe 56.

Suche für sofort oder auf Ostern I Neuenbürg,

einen ehrlichen j Ehrliches , flelßigrs " l

ln gutes Haus auf 15. März oder
1. April gesucht.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Gcschästssteüe.

Zungen
der das Bäckerhandwerk erlernen
möchte.

Karl Treiber » Bäckermeister,
Wildbad »Ludw. Seegerstr.15.

Wegen Heirat meines langjäh-
jährigen Mädchen suche junge,
solide

hWhalishilse
lür kleinen Villenhaushalt . Be¬
werbung an

Dr . Christiansen.
Pforzheim -DillzteiN,
Frieden str. 143, Tel . 4789.

d den Bew rbungen nle-
mal» Origioalzengnisse

«kiltgen. sondern nur Zenqnis-Abschr' /ten.
Originale können oerlorengehen. W«r »ber-
>iei)men sür deren Wiederi>?schaffung iieine
Haftung 15ichiriider sotlen aus der Rück¬
eile den Namen des Beiverders nagen, da-

'iltl Perwechjlungen vermieden werden.

i Verlag «Der Lnztüler " .

Ehrliches , pünktliches

k̂ Scleken
per sofort oder später von kleiuH
Familie in gutes Einsamilienhaus
gesucht.

Frau H. Lambacher
Pforzheim. Bogelsangstr. 41

Tüchtige, gutempsohlene

HiliiSgehWll . -
nicht unter 23 Jahren , in Ein«
samiiienhous gesuäit . ^

Frau Anna Srckinger.
Psor ^heim , Mathystr . 14.
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